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Der Pakt der Angreifer
Hitlers und llussolliils Hünduls bindet ulclii die Völker

" tleni Hingen um die strategischen
' ungen im Osten bedeutet das Zu -

5j J�kömmen des Abkommens , in dem

England und die Türkei gegenseiti -
�. �tand zusichern , eine wichtige

scheidung . Denn dieser Vertrag ,
ein ergänzender mit F " rankreich

' ' ein
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türkischen Häfen im

Schwarzen Meer gibt
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Ülti - T" ,un östlichen Mittelmeer die

•�' ko �ützpunkte . Strategisch ist das

fiig ■tn,]'.nen eine überlegene Replik auf

Dip ' enische Okkupation Albaniens .

Vtrl)j l ' r�e ' ist als Beherrscherin der

icher zwischen dem Mittelländi -

«icht
Und dem Schwarzen Meer aber

' r� jj
nur militärisch ein sehr wertvol -

. lipl�odesgenossc , sondern sie ist auch

kiti(l' ,niat.igch in einer sehr starken Po -
�ie ist einerseits mit Irak , Iran

V| �hi stan verbündet , also mit
' u » » -

Staaten Vorderasiens , an -

un Balkanbund mit Rumä -s .
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Jugoslawien und Griechenland .

ief �i' ertritt der Türkei auf die Seite

nuSs estinächte verstärkt deren Ein -
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dernis . Die Türkei ist zudem

'' ittc �' �"öete Sowjetrusslands . Sie

' «H . ' s Bündnis mit den Westmäch -
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en wäre
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vir a|]" ' f? automatisch funktionieren ,
■ W ' U soll die Möglichkeit ausge -
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neutral bleibt , wenn das ande -

S s' ?n" Kr! eg verwickelt wird . Kein
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s
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c' ,chte ' J560* �re ' permanente ge -
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Das deutsch - italienische Militärbündnis ist am 22 . April in Berlin unterzeichnet worden . Der Verlrag — in

Präambel und sieben Artikeln — ist eine Kampfansage an die freien Völker der Erde , ein Dokument des grös -

senwalmsinnigen Uebermutes und der Herausforderung . Er geht über ein Militärbündnis weit hinaus ; denn er

sieht in Artikel 4 nicht nur die Gleichschaltung der italienischen Militärmacht mit der deutschen , sondern auch

der italienischen Kriegswirtschaft mit der deutschen vor .

Das Ziel des Bündnisses ist die Beute . Der Vertrag spricht von der Sicherung des deutschen und italieni¬

schen „ Lebensraumes " , die Kommentare der unterzeichnenden Minister reden von den Aufschwungsrechten bei¬

der Völker : das heisst , sie wollen gemeinsam erobern . Dieser Vertrag stellt hinter jede Forderung , die Italien an

Frankreich stellt , das ganze Gewicht der deutschen Militärmacht .

Der Text spricht vom Vertragsschluss zwischen dem „ nationalsozialistischen Deutschland " und dem „ fa¬

schistischen Italien " . Er unterstreicht die Gemeinsamkeit der Weltanschauung , er schreibt Hitler und Mussolini

die Aufgabe zu . die Grundlagen der europäischen Kultur „ in einer in Zersetzung befindlichen Welt " zu sichern .

Die Provokationsabsicht gegen die Demokratien ist klar ausgesprochen .
Dieser Vertrag wird im Vertrags text als ein Vertrag zwischen dem deutschen und dem italienischen Volk be¬

zeichnet . Die Wortführer der Diktatoren sprechen von der unauflösbaren Gemeinschaft der beiden Völker , die

damit hergestellt sei . Beides ist eine Lüge : Dieser Vertrag ist nicht ein normaler Vertrag zwischen Staaten , er ist

kein Vertrag zwischen den Völkern , sondern ein Parteivertrag . Er ist geschlossen zwischen zwei Monopolpar¬

teien , die mit Gewalt und Terror über das deutsche und über das italienische Volk herrschen . Die Monopolpar¬

teien können beide Völker in den Krieg zwingen — aber ihr Vertrag bindet nicht die Völker !

Das „ nationalsozialistische Deutschland " und das „ faschistische Italien " sind nicht Deutschland und Italien ,

sind nicht das deutsche Volk und das italienische Volk . Grosse Teile beider Völker leimen diesen Vertrag der

Kriegsvorbereitung ab , wie sie die nationalsozialistische und faschistische Weltanschauung ablehnen .

Dieser Vertrag ist ein Unglück für das deutsche Volk wie für das italienische Volk ; denn er ist bestimmt ,

beide Völker in den Krieg zu treiben . Kein Wort braucht darüber verloren zu werden , dass weder die deutsche

noch die italienische Opposition diesen Vertrag anerkennt noch jemals anerkennen wird . Im Interesse des Frie¬

dens und der Freiheit der Welt wünschen wir , dass dieser Vertrag sobald wie möglich wieder zerbricht und

mit ihm die Herrschaft derer , die ihn geschlossen haben .
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und deshalb ändert letztere nichts mehr

an den bestehenden Machtverhältnissen .

Der deutsch - italienische Gegenzug bleibt

eine blosse Demonstration , während

das Abkommen der Westmächte mit

der Türkei eine wichtige strategische
Veränderung im östlichen Mittelmeer ,

auf dem Balkan und in Vorderasien be¬

deutet .

Aber um den türkischen Vertrag sei¬

ne volle Wirksamkeit zu verleihen , um

die Abwehrfront zu einer vollständigen

zu machen , muss das letzte Glied ein¬

gefügt werden , die Verständigung zwi¬

schen England und Sowjet russland . An

dieser Notwendigkeit besteht auch bei

der Regierung Chamberlain kein Zwei¬

fel . Denn der englisch - französische Bei¬

stand für Polen und Rumänien bleibt

ohne die russische Hilfe ein sehr schwie¬

riges Unternehmen und damit bleibt

auch die Hoffnung der deutschen

Machthaber , der jetzt Goebbels wieder

offen Ausdruck gegeben hat , die West -

mäcbte würden im letzten Moment

doch vor diesem Wagnis zurückschrek -

ken . Gerade diese gefährliche Illusion

aber gilt es zu zerstören . Dies kann nur

gelingen , wenn die Angreifer wissen ,

dass ihnen eine überlegene Macht ent¬

gegentritt . Und wer kann daran zwei¬

feln , dass diese Ueberlegenheit sichtba¬

rer und unbezweifelhafter ist , wenn

Russland zur Verteidigungsfront gehört ,

als wenn es ihr fernbleibt ? Doch seit

mehr als sechs Wochen werden die Ver¬

handlungen geführt , ohne zum Ab -

scbluss zu gelangen . Was sind die Dif¬

ferenzen ?

Russland fordert eine möglichst weit¬

gehende militärische Allianz mit Eng¬

land und Frankreich , die , automatisch ,

ähnlich wie die deutsch - italienische

ohne vorhergehende Beratungen , in

Kraft tritt , sobald einer der Partner in

einen Krieg verwickelt wird . Es fordert

in diesem Rahmen volle Gleichberech¬

tigung , denn sein Misstrauen gegen die

Politik Chamberlains ist noch nicht

überwunden . Russland ist bereit , Polen

und Rumänien , wie es England wünscht ,

seine Hilfe im Falle eines Angriffs zu¬

zusichern , aber es fordert die englische
und französische Garantie auch für die

Baltischen Staaten , wenn sie von

Deutschland angegriffen werden . Denn

sonst würde ein Angriff auf diese Nach¬

barn Russlands und damit eine sehr

schwere Bedrohung Russlands selbst er¬

folgen können , ohne dass in diesem Fal

le England zur Hilfe verpflichtet wäre .

Gerade dadurch könnte ein deutsches

Vorgehen gegen die baltischen Staaten

provoziert werden . Russland selbst

müsste diese Machtverschiebung dann

dulden , oder , wenn es ihr entgegenträte ,
könnte es isoliert bleiben . Deshalb müss¬

te die Garantie für seine Integrität eben¬

so vollständig sein , wie es selbst bereit

sei , England und Frankreich diese Ga¬

rantie zu geben .
Chamberlain aber zögert . Er fürchtet ,

dass ihm die endgültige Entscheidung
über den Eintritt Englands in den Krieg
entgleiten könnte . England ist bereits

sehr weit gegangen . Der Vertrag mit Po¬

len , der die englische Hilfe unbedingt
zusagt , wenn Polen einem deutschen An¬

griff bewaffneten Widerstand entgegen¬
setzt , gibt Polen eine weitgehende und

früher unvorstellbare Verfügung über

Englands Politik . Jetzt schreckt Cham¬

berlain davor zurück , auch Russland ,

der gefürchteten , dunjclcn Macht , das

Geschick Englands anzuvertrauen . Des¬

halb widerstrebt er einer formellen Mi -

h ' tärallianz mit ihrer automatischen

Hilfeverpflichtung , deshalb möchte er

die Garantie der baltischen Staaten ver¬

meiden . Aber man versteht , dass es

Russland als sein Lebensinteresse er¬

scheinen mag , gerade diese Garantie zu

erhalten , die Deutschland den Weg zu

seinen Grenzen endgültig verlegt . Russ¬

land ist in einer sehr starken diplomati¬
schen Position . Zöge es sich zurück , so

wäre der Aufbau der ganzen Verteidi¬

gungsfront gefährdet . Die Zweifel an

dem ernsten Willen der englischen Re¬

gierung , Deutschland auch bei einem

isolierten Vorgehen gegen Russland ent¬

gegenzutreten , würden sich verstärken ,
die kleinen , noch schwankenden Staaten

würden endgültig auf die Seite der Ach¬

senmächte getrieben werden .

Aber gerade weil die Gefahr des
Scheiterns der Verhandlungen so gross
ist , dürfte sie überwunden werden . Der

überwiegende Teil der englischen öf¬
fentlichen Meinung fordert die Verstän¬

digung mit Russland . Die französische

Regierung , die von früher her durch
einen Vertrag mit Russland verbunden

ist , arbeitet an der Vermittlung der Ge¬

gensätze . Und diese sind in Wirklich¬
keit nicht so gross , wie sie dem engen
Geiste Chamberlains erscheinen mögen .
Denn weitere Verstösse Deutschlands
im Osten müssten gegen Danzig oder

gegen Litauen erfolgen . Dass ein Angriff
auf Danzig Krieg bedeutet , daran hat
Polen keinen Zweifel gelassen , und dann

spielt die englisch - französische Garan¬

tieverpflichtung . Weder der englische
noch der französische Generalstab aber
kann eine Politik befürworten , die sich
für einen solchen Fall nicht der russi¬
schen Hilfe versichert hätte . Dasselbe

gilt für einen Angriff auf Litauen . Polen
hat bereit in London erklären lassen ,
dass es einen Angriff auf Litauen als ei¬
ne unerträgliche Bedrohung für sich
selbst betrachten und deshalb zur Ab¬
wehr schreiten müsste . Die englische
Garantie müsste auch in diesem Falle er¬
füllt werden . Das Nichtzustandekommen
des englisch - russischen Vertrages be¬
deutete deshalb eine viel grössere
Kriegsgefahr als der Abschluss einer
noch so weitgehenden militärischen AI -



iianz . Andererseits scheint auch das

russische Interesse an dem Abschluss

des Vertrages , der seine Grenzen sichert

und Russland wiederum zu einem wich¬

tigen Faktor der europäischen Politik

macht , ein recht grosses zu sein . Unter

diesen Umständen ist die Erwartung be¬

rechtigt , dass die Verhandlungen , die

jetzt in Genf auf Grundlage der franzö¬

sischen Vermittlungsvorschläge geführt
werden , die Aufrichtung der Abwehr¬

front bringen werden . Die drohenden

Reden , die gerade in letzter Zeit wieder

von Mussolini und von Goebbels gehal¬
ten wurden , können die Verständigung
nur fördern .

Dr . Richard Kern .

Cwruss an lionfc < le Brouekcre
Dem scheidenden Pri & sidenten der Interuailonale

Pro vokal Ion

Die nach Danzig geschickte SS hat auf

Ranziger Gebiet ausserordentlich schwere
Zwischenfälle provoziert . Polnische Zoll -
hänser sind überfallen worden , polnisches
Eigentum ist zerstört worden . Bei diesen
ücberfällen ist ein berüchtigter SS - Mann
erschossen worden .

Die Methode ist bekannt . Nach dieser
Methode sind die Zwischenfälle in Eger
provoziert worden . Bekannt ist auch die
Methode der Ableugnung . die der Danziger
Senat gegenüber den polnischen Protesten

eingeschlagen hat . Es gehört zum naliorial -
sozialistischcn Brauch , den Ueberfallenen
die Schuld zuzuschieben —- bis zum Aus¬
bruch der Feindseligkeiten . Später pflegen
sich dann die Angreifer selbst laut ihrer
Angreiferrolle zu rühmen .

Unklarheit über diese Dinge besteht nir¬
gends mehr . Man weiss : in Danzig wird
die gleiche Provokation geübt , die den Vor¬
wand zum Angriff auf die Tschechoslovakei
geliefert hat . Die Provokation erfolgt auf
Berliner Befehl . Der Danziger Senat funk -
Soniert auf Berliner Befehl .

Die Brandstifter sind wieder am Werke .

Itarl Ityss « ! sreslorlien

In Leipzig ist im Alter von 70 Jahren Ge¬
nosse Karl Ryssel gestorben . Er war seit
1907 Parteisekretär in Leipzig . Im Jahre
1913 schlug er im Reichstagswahlkampf

Am 31 . Mai tritt der bisherige Präsi¬

dent der Sozialistischen Arbeiter - Inter¬

nationale , Genosse Louis de Bronckere ,

in sein siebzigstes Lebensjahr . Diesen

Tag hat der Genosse de Brouckere be¬

stimmt als einen Wendepunkt in sei¬

nem persönlichen und politischen Le¬

ben . Er will mit dem Beginn des sieben¬

ten Jahrzehnts seines Lebens seine Zeit

und Kraft konzentrieren auf grössere
theoretische Arbeiten , und er ist daher

auf der Maisitzung der Exekutive der

Sozialistischen Arbeiter - Internationale

auch von seinem Amt als Präsident un¬

serer Internationale zurückgetreten .

nimmermüde Vorkämpfer des
'

kens der kollektiven Sicherheit , i"1' ' '

die Politik der Völkerverständigimo
3

der Gewaltpolitik der faschistisch "

ihrer Frauen und Kinder zu begreifen
und nach Wegen zur Ueberwindung der

sozialen Not zu suchen . Als Student der

Universität Brüssel wurde der damals

Siebzehnjährige Mitglied der belgischen i Diktaturen zerbrach , rief er zur SaO111

Arbeiterpartei , und ein Jahr darauf lung der moralischen und matertf '

gründete er gemeinsam mit seinem ; Kräfte der Demokratien .

Freund Emile Vandervelde den „ Ver - Louis de Brouckere

band sozialistischer Studenten " . rück , als die faschistisch _ _ _
Schon wenige Jahre später stand Mitteleuropa auch grosse Teile df ;

Louis de Brouckere mitten im politi - zialistischen Arbeiterbewegung des0�
sehen Leben der aufstrebenden Arbei - h tierte , als sich auf der einen Seite

™

terbewegung , und heute liegt fast ein denzen zur Isolierung , auf der am der *

halbes Jahrhundert fruchtbaren Schaf¬

fens für sein Land und für die interna -

Dieser Entschluss Louis de Brouk - ; tio�ale hi�er i.hfra-• l/vv 'VIo tw r» I / - vino rick K *»r \ n Ir i c r X'
kere ' s berechtigt uns , unsere herzlich -

Zweifel an der demokratisch-freih�'
chen Grundhaltung des Sozialismus ?

tend machten . Er blieb Europäer ,
�

sten Glückwünsche zu seinem 69 . Ge¬

burtstag zu verbinden mit einem auf¬

richtigen Dank für die grosse Leistung ,
die de Brouckere bisher für die interna¬

tionale sozialistische Arbeiterbewegung
und für die Sache des Friedens und der

Freiheit in Europa vollbracht hat .

Louis de Brouckere gehört zu den

an' '

Der Name Louis de Brouckere ist vor fernationalist . und demokratisch - ! " \
allem im Zusammenhang mit den inter - heitlicher Sozialist , und diese Hai ' 0" '

nationalen Anstrengungen nach dem bestimmte ihn wie kaum einen anufr '

Weltkrieg für den Aufbau eines neuen , zur Führung des Amtes , das er nun

friedlichen und freiheitlichen Europas
bekannt geworden . Viele Jahre hin¬

durch war Louis de Brouckere Vertre¬

ter der belgischen Regierung im Völker -

gegeben hat , des Amtes des Präsidf "1
der Sozialistischen Arbeiter - Interna ' 1
nalc .

Die deutsche Sozialdemokratie . tlie

bund . Er kannte wie kaum ein anderer sonders in ihrer schwersten Zen i

Sozialist die Schwächen und Unzuläng - Freundschaft und das grosse ln' fr�>
grossen Gestalten des europäischen So- jlichkeiten dieses ersten Versuchs einer de Brouckere ' s für die besonderen .

zialismus , die wie Emile Vandervelde in ständigen internationalen Zusammen - bleme einer illegalen Partei kennen

Belgien , Hjalmar Branting in Schweden ! arbeit der Völker ; aber er hat nie , auch schätzen gelernt hat , verbindet m' 1 �
_ _ _ _i _ _ r _ _ _a c _ _ r : _ _i _ _ _ __ _ _ rv _ _ _ _i . . . . .und "
und Jean Jaures in Frankreich das gei - nicht in den schwarzen Tagen des Zu -

stig - politische Gesicht der sozialistischen sammenbruchs des Völkerbunds , die

Arbeiterbewegung
haben .

in Europa gestaltet
Seine bürgerliche Herkunft

Ueberzeugung von der Notwendigkeit
und den Glauben an die Lebensfähigkeit

sein Vater war ein Grossindustrieller in der Idee eines wahren Bundes der Völ -

dem Zentrum der belgischen Leinwebe - ker aufgegeben . Er hat mit grosser Lei -

Empfindungen des Dankes und
rkf

Verehrung , die wir Louis de Brom' 1*1' ,

zu seinem 69 . Geburtstag zum AusdrJJ
bringen , die Hoffnung , dass diesem

noch viele Jahre fruchtbaren � ' r
>

für unser gemeinsames Ziel , ' l,r

rei , in dem flandrischen Städtchen Rou - denschaft und mit seltener Sachkennt - freies und friedliches Europa unter
df

lers — hat ihn nicht gehindert , schon nis für einen Erfolg der ersten Abrü - Führung des demokratischen Sor "#

früh das grosse Elend der Textilarbeiter , | s/ungrsAo/j/rerenz gekämpft . Er war der mus folgen mögen .

Er will nicht sre wesen sein
Ernst Hantslacnsl vcrlciissncl IViller

den Reichslügenverbandsgeneral Liebert . Er

Vor dem Londoner King ' s Bench Gericht

wurde ' dieser Tage über eine Libel - und

Schadenersatzklage gegen die angesehene

war lange Jahre Reichstagsabgeordneter
und sächsischer Landtagsabgeordneter .
Nach der Revolution wurde er zum Amts -
hanpfmann für Leipzig berufen . Ein

Schiaganfall hat 1925 seiner amtlichen
Tätigkeit ein Ende gesetzt . Er ist bis zu -
Itlzt der Sache des Sozialismus treu ge¬
blieben .

Londoner Buchhandlung Selfridge & Co .
verhandelt . Kläger war Ernst Franz Sed -

gwick Uanfstaengl , der Sohn des Münch¬

ner Kunstverlegers , Hiller seit 1022 in eng¬
ster Freundschaft verbunden , und allen

Kundigen bekannt unter dem Namen „ Pu -
tzi " . Putzi war es , der Hitler den Weg in
die „ besseren Kreise Münchens " ebnete .
Putzi war es , der aushalf , wenn das Geld

Eine Fsll�elinng '
• fcMö

w
Gegner seines Regimes ermordeK �
Uanfstaengl war der berüchtigte
freund Hitlers , bis er das Opfm '

"
(t

Palastintrige wurde . Die Gewähnm "
nes politischen Asyls ist angebrmm
die Opfer der Verfolgungen , nicht f "

Verfolger selbst . "

_ _

T «
Uanfstaengl trat nach vierzehn

die Rückreise von New York nach
an . Den Artikel hatte er gelesen . AB 1) ■
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einmal knapp wurde , und Putzi war es , der
in seinem Haus Unterschlupf gewährte , als
Hitler es nach seinem missglückten Münch¬
ner Putsch für geraten hielt , sich den
Dankbarkeitsausbrüchen des deutschen Vol¬
kes für eine Weile zu entziehen .

An Hanfstaeirgls Erziehung war nichts

gespart worden . Er war Schüler der be¬
rühmten Harvard - Universität in " New York ,
hatte Reisen gemacht , war ein weltläufi¬

ger und sprachenkundiger Mann , und da¬
rum von Anfang an in Hitlers Partei der

Mann , der die Verbindung zur Auslands¬

presse zu pflegen hatte . 1933 . als sich die
nalionalsozialistischen Parteifunklioncn in

Staatsstellungen verwandelten , war es
selbstverständlich , dass Putzi Pressechef !
für die Auslandspresse wurde .

Da hat er wacker seine parteigenössi
scJien Priichten erfüllt , hat den Vertretern hing Selfridge die amerikanische
der Auslandspresse viel erzählt , immer von ! Schrift zu kaufen . Danach schrieb L' r

dem Prinzip ausgehend ; Wahr ist , was dem Buchhandlung Selfridge einen Brief , 10 5

digend hat er ihn offenbar zunächst �
empfunden , zumindest hat er keine h •

angestrengt . Nur die betreffende
der „ New Republic " hat er nach Lo

mitgenommen . , .
Nach mehrmaliger Lektüre sche"1�.

sich aber alimählich in seiner Ehre

tangiert gefühlt zu haben . Jcdcnfa"5�
zählte er einer Mrs . Lynch von äen ' �j
kel , uod veranlasste sie , bei der Buch»"1

Fl

Jifi1
dänischen Volke nutzt . Er hat noch mehr nur ein einziges Exemplar der Zei�c

.1- - - -- - - -..1 . _ _ _ _ _"l -ll . „ l_ .. i l. .. I _ _ _ __ _ _ _i , %rnwr%*sk ~ 1_ _ _T?1_ _ _ __ 1. .. T�J/I i «tllflr „i
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Siebter inlänb . ffioljufib : Bctlin�ne�nt�ag « « ,
; Ka�noborfct 2tt . 23

©et fceutfdien ®taatäangtf ) 6tigffit für Mtlujlig ertlärt butd } ©tfanntmatbung Dorn 23. 8. 1933 , reo

öffentlubt in betülr . 198 bt8Deut | cf ) en ! Hei( f ) 8anjti0tt8 unb Brtufiifcben Staateanjugerü t >om 25. 8. 1933 .

Den deutschen Konsulaten werden Mcrk -

Mätter über die Personalien der Ausgebür -

jserten zugestellt . Wir haben oben das amt¬

liche Merkblatt über den Genossen Otto

Wels wiedergegeben . Dank unserer Verbin¬

dungen haben wir dieses Merkblatt aus
einem deutschen Konsulat erhalten . Wir

O- auten unseren Augen nicht , als wir dar¬
auf lasen : Otto Wels , Reichstagsabgeord -
neter der KPD . Wir lachten und sagten uns :
Das ist die schnellste Erledigung der
dauernden Einheitsfrontangebote der KPD
an uns , da sehen doch die Kommunisten ,
wie viel dem System an der Verwischung
der wahren Verhältnisse liegt . Aber dann

fragten wir uns : Wozu die Fälschung ?

Otto Wels stand auf der ersten Ausbürge -
rungsliste — und die Männer des Systems
wissen , warum sie ihn ausgebürgert haben .
Er war es , der in der Roichstagssitzung vom
23 . März 1933 Hitler gegenüber mulig den
« ozialdemokratischen Standpunkt vertreten
feaf . Das System will nicht , dass man sich
daran erinnert darum hat es Otto Wels Partei denken .

kurzerhand zum Reichslagsabgeordneten

der Kommunislischcn Partei gemacht .
Der Vorsitzende der Sozialdemokrati¬

schen Partei hat den Kampf gegen das Hit -

lersystem seitdem unablässig weitergeführt
um ! die zahllosen Prozesse gegen unsere
Genossen in Deutschland zeigen , wie das

System unseren Kampf fürchtet . Sucht man
deshalb die Existenz der Sozialdemokrati¬

schen Partei einfach hinwegzufälschen ,
indem man ihren Vorsitzenden zum Kom¬
munisten macht ?

Will man im Ausland Leuten Schwierig¬
keiten machen , die sich auf den Vorsitzen¬

den der Sozialdemokratischen Partei be¬
rufen ?

Auf wen will man mit dieser Lächerlich¬

keit wirken ? Die dümmsten Konsulatsbeam¬

ten wissen es besser . Und wen glaubt man

sonst im Ausland täuschen zu können ? Die

Dummheit dieser kleinen Fälschung offen¬

bart , welche Sorge die Männer des Systems
erfüllt , wenn sie an die Sozialdemokratische

verschwiegen als erzählt , er hat abgeleugnet
und er hat beschönigt . Dabei « war Hanf *

staengl , wie er jetzt in dem Prozesse durch
seinen Anwalt erklären lässt , mit der Poli¬
tik Hitlers in vielem nicht einverstanden .
Davon hat er sich damals beileibe nichts

1 merken lassen . Aber , wie sich nachträglich
i herausstellt , hat er sich bei diesem schwie¬

rigen Arbeitsbedingunccn . einen Schaden
zugezogen , eine Berufskrankheit sozusagen .

! Sie betrifft sein Ehrgefühl . Es reagiert nicht
mehr normal , sondern teils übermässig ,
teils ausserordentlich langsam , mit einer
langen Leitung , würde man in seiner Hei¬
mat sagen .

Hitlers Freundschaftsgefühle für Putzi

begannen zu erkalten . Natürlich nicht we¬
gen der Ehre und ihrer langen Leitung , son¬
dern ans anderen Gründen , 1936 wurde

Hanfslacngl entlassen . Bald darauf emi¬

grierte et nach London . Vor einem Jahr
kam er zu einem kurzen Aufenthalt in die

Vereinigten Staaten . Diese Reise veranlasst
die angesehene nordamerikanische Zeit¬
schrift „ New Republic '
gender Betrachtungen :

- . . . . . . .— � « —■ n .
warnte , weil sie eine Ehrenbeleidig " " * u
gen ihn enthalte . Die Firma Selfridgf � [
nur ein einziges Exemplar der Ze ' B1

■ '
■ Tage � L

Angcleg' �l
gehabt , das hatte sie einige Tage Z"J
Mrs . Lynch verkauft , die
schien ihr erledigt . — Nicht a' ,cr. ,ri '
HanfstaengJ , der so gern wieder un " f
anständigen Menschen gezählt wofä1' �!
re , und dessen ramponiertes
sich immer lebhafter meldete . Er

�
lasste drei Monate später seine Sr1 * y
vierzehn Nummern der ZcitschriB

zii
Republic " bei der Firma SelfridgJ'
stellen , darunter die Nummer vom 2 ■

1938 mit den Betrachtungen über 1 '
p,-

erwünschten Emigranten . Die Flr " 1' „o
die Nummern aas Amerika kom " 10
lieferte sie aus .

Nun hatte Putzi was er
klagte vor einem Londoner
sich die aus Deutschland stammen « '.j,.,
ben auf seiner Ehre , die in A" 11 �
rücksichtslos enthüllt worden wäre "

brauch� ' tj-|
Gerirb ' v

ner . Schönheitsoperation beseitig611 � 5"yvijuuiiciiauijui uuuu ueacino - . .

zur Publikation fol - | sl n- Aber <' ns Londoner Gericht g»"

! zu dieser politischen Kosmetik nie " 1
:n

„ Unerwünschte Emigranten .

Wir unterstützen aufrichtig die Auf¬

fassung , dass die Vereinigten Staaten ih¬
re Gastfreundschaft auf die politischen
Flüchtlinge aus anderen Ländern ausdeh¬

nen sollen , aber das vermindert nicht
das Missbehagen , das wir zwei Neuan¬
kömmlingen entgegenbringen . Der frühe¬
re Präsident von Euba , Gerardo Macha¬
do hält sich zur Zeit in Miami auf und
Dr . Ernst Hanfstaengl in New York . Ma¬
chado war ein so blutbefleckter Diktator ,
wie die westliche Halbkugel ihn kaum
jemals gesehen hat . Nach vorsichtigen
Schätzungen ist anzunehmen , dass seine
Polizei , ohne gerichtliche Untersuchung ,
mindestens 350 gut bekannte Arbeiter -

Es wies Pulzis Klage ab , weil von c1 " 1
jp!

breitung der Behauptungen ülH,r

staengl nicht die Rede sein könne .

Firma nur auf seine Veranlass " jr

Exemplar verkauft habe . Ein ' //
der Firma der weitere Vertrieb Äl
schnff oder einer anderen Drn �
über flanfstaengl zu untersagen s61' dir
ausdrücklich abgelehnt . Die Kos ' 6" �
Prozesses — in jedem Sinn des

muss Hanfstaengl selber tragen .

■ v
id1
\ \ 0t *Ein Arbeitslager für Tschechen

bei Berlin in Falkensee errfchtel .

Ben Lagert nsassen wird n. a . -
ininaesiens aov gm neKannie Aroeuer - : " v " 1 �
führer , Liberale , Radikale und andere die deutsche Sprache beigebra
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Richelieu und ülilnelieii

In der gleichgeschalteten Presse wird Ri - 1
chelieus Geist beschworen , um Daladier zu
tarnen . „ Es ist der mächtige Schatten Ri -
chelieus , der Daladier vorwärts zu treiben
S0Iieint , beschwörend , drohend , mahnend ; Der berühmte Satz von Karl Marx :
V0In französischen Reiche aus die Führer - Geschichte ist eine Geschichte von
■faüung in Mitteleuropa erstrebend , mit al -

Klassenkämpfen _ _ _ _

. . . . . .. . . . . .
■ -

ien Gegnern Deutschlands Freund sein sich
1. en sjnn ( loch ist es nicht leichti ihn

Jem deutschen Reiche in den Weg stellen . ;
Ereignisse der Gegenwart anzu -wo immer es sei — das ist das Vermacht , XT

0 . .
nis aus drei Jahrhunderten " , schreibt die wenden . Nur eine sehr soigfalt . ge sozio -

" Frankfurter Zeitung " . Frankreich habt logische Untersuchung , die unt das Jie -
�' ch einmal von dieser Politik los gemacht : dürfnis nach Popularität nichl die ge -
in den Tagen von München . ringste Rücksicht ' nimmt , könnte die

» Man würde sich gewiss täuschen , in verwickelten Zusammenhänge aufzei -
• ' er Haltung der französischen Nation um gen , die zwischen den vorhandenen , un -

' jie Jahreswende eine echte Anerkennung ter cjei . Oberfläche wirkenden Klassen -

[ u <I ®u,schen Lebensrechte anzusehen .
ue < ,ensätzen und den sichtbaren politi -Ve entsprang vielmehr einem zweifeln - 8 5 .

j - Nachdenken über den eigenen , über sehen \ organgen besteht . Jede Simplih

Klassen Bio an | »l g eg en i \ aKisuins
Arbeiterklasse und Bourgeoisie im Brillen Ueieli

" en französischen Weg . aber sie führte
Wrade darum zu einer Politik der Selbst -
hescheidung , die den Verzicht auf alte
Herrsch aftsanspriirhe im übrigen Europa
' n s ch schloss . Sich auf das Imperium
Frankreichs beschränken , die weiten
' - andschaften erschliesscn . die französi -
Sche Kultur ausbauen ' , das Heer stark
Wachen zur Verteidigung des heimischen
" C' lens und zu keinem anderen Zweck

in solchen Parolen schien s ' ch eine
neue innere Haltung auszudrücken , in

r Clemenceaus Geist nur noch
Chatten lebtet . _

zierung und Vulgarisierung des Marx -

schen Ausspruchs führt heillos in die

Irre .

Solange die Geschichte der europäi¬
schen Staaten von Kämpfen um Parla¬

mentsrechte , allgemeines Wahlrecht ,

Lohn und Arbeitszeit , von Streiks , Aus¬

sperrungen , Strassendemonstrationen er¬

füllt war , schien sie nur eine Illustration

als zur marxistischen Erkenntnis zu sein .

Aber wie gründlich haben sich seitdem

Aber nach der Besetzung Böhmens und die Dinge gewandelt ! Dem eisten An -

her
ns sei das französische Steuer wieder schein nach ist es , als ob Klassengegen -

p. ' " " Reworfen worden — wegen Polen ; sätze heute überhaupt keine Rolle mehr

n. c ' ' lieus Enkel mengen sich wieder inj spielten . Russland beansprucht den

Ruhm , die klassenlose Gesellschaft ver -

pri „; . . . . . . . i wirklicht zu haben . Den gleichen Ruhm
oieicheeschaltetcn rächen , indem sie . u •» i wr' ' nehmen , wenn auch mit anderen Wor -

Arbeiterklasse nicht zerrissen gewesen ,
hätten nicht Millionen Arbeiter teils
beim Sowjetstern , teils beim Haken¬
kreuz ihr Heil gesucht , so wäre keine
Macht der Erde imstande gewesen , die
Demokratie in Deutschland zu Fall zu und Hestrebungen .
bringen . verschieden war wiederum der Bank -

Wenn man aber bei der Stärke - Theo - herr , der Offizier , der hohe Beamte usw .
rie bleiben will — was nützt mir schon Wenn man das alles zusammen als
eine „ Stärke " , die beim Zusammenprall . . Bourgeoisie " bezeichnet und in seiner

der freiwillig und im wohlverstandenen
Interesse seines Betriebes den Fabrik -
konstitutionalismus einführte , gab es
eine weitgespannte Kette der verschie¬

denartigsten Temperamente , Meinungen■ " - -
gen Vom Unternehmer

mit der Bourgeoisie zerplatzt und sich in
vollkommene Ohnmacht verwandelt ?
Wäre es dann nicht besser , einen so ge¬
fährlichen « mm m -

laRei die sie nichts angehen . . . . nimm , o
hin klassisches Beispiel dafür , wie sich

wiriGicht
V®. flleichgeschaltetcn rächen , indem sie

öS, bemühen , die Eroberungssucht des ,
die faschistischen Diktaturstaaten ,

„ nd . . . . . . .. . . . . . .. « r . Ich in

e,,lroPaische
* e L,
o| u>n

geschehen ist . Der Duce und seine | Bedrohung durch die Diktaturstaaten

Klassengegensatz weit in

davon , - - - -— , i »• - l • * -
Friede unteilbar ist , wissen ; �nspruch . In den demoki alischen Lan -

oser der Frankfurterin . was seit Mün- idern hinwiederum hat das Gefühl der

■Schv. H' Tcn haben ihre Ansprüche auf Korsika ,
■' izza , Tun : - ' - - • - - - « ' j - - n — p

- - - - -

�meldet

den inneren
Tunis und Djibouti in aller Formj ( jen Hintergrund gedrängt . Streiks sind

auch jn { jen totalitären Ländern von der Po -

demokratischen von der allge -in

, » • ■■i - met — und Hitler hat sich

auf
�' ese F . roherungszielc gestellt . „ Sich

yzej
""' P01"' : 1"1 beschränken " me�en v0iksstimmung verboten .

tcli aucI1 dieses fmperium wird von der
Se zugegebenermnssen bedroht . Was Nun sagt man uns , dass dieser merk -' "' »Q Snll »» . . . . � . . —11 - -

sip

üben

dert , die grosse Mehrheit der Bourgeoi¬
sie stand ihm ablehnend oder miss -

trauisch gegenüber . Holte der Nazismus

sich sein Geld bei zahlungswilligen
Bourgeois , so holte er sich die Masse

seiner Anhänger in ganz anderen

Schichten : bei den notleidenden Bauern ,

Handwerkern und nicht zuletzt beim

grosstädtischen Lumpenproletariat —

Schichten , die der Bourgeoisie alles an¬

dere als sympathisch sind . Und heute ?

Man kann heute ohne Uebertreibung sa -

soUen solche Artikel ? Entweder wollenL. ürdi „e Zustand eben selber eine Aus -
H>rsteckte Kritik an der Arh�ennolitik

�
" Den

~ : . . . . . . .. . . . .. . . . . . . . ..
| drucksform des gegenwärtigen Standes

Z ZZ Kr ™: Kl , » „ „ kämpfe „ i . Um ,11 . erslar -

Josten des Dritten Reiches „ „ . „ ögiieh
kende Arbeiterklasse in Schach zu hal -

]ijj , (Ii #» Verlogenheit der Achsenpo - habe die Bourgeoisie den I* aschis -

Zu kaschieren . iuus gerufen . Wenn der Faschismus

- noch nicht überall gesiegt habe , so dar -

Mtark v < > r %van ' / . t um , weil die Bourgeoisie nicht in allen

Unter , Ländern von der Arbeiterklasse gleich -
Set, » V ' fe,Ti Titel „ Ungeziefer unter uns ! . . . . , .

Hi,
Slch das „ Schwarze Korps ' ' ( Nr . 20 ) , ' » �sig stark bedrangt gewesen sei .

vieieT1 • ■Disziplinlosen " auseinander . Dem Steige aber dieser Druck , so werde die

loifT». . ' Pölten langen Artikel entnehmen wir
Sätze : ■ H ■

hä'rt ,le ' ruPPe weiss , dass man sie um so

Je rJ anf3ssen wird und anfassen muss ,

Vn<,s,er Her Hundertsatz jener disziplin -

n�i Anssensciter ist , die es in jeder Ge -

Vo�haft und in jeder Truppe , in jedem

�ilji �Ie wird um der Ehre der frei -

� Einordnung willen bemüht sein ,

V(.rtl
'

Aussenseiter entweder selbst zur
n.. zu bringen oder auszumerzen . . .

je ' " bssen härter und entschiedener denn

*vip Iei1 Trennungsstrich ziehen . Räumen
> ch en ,

le,J Kerle

Vefjj' �' tbrfen nicht mehr nachsichtig und

••' oll»"1; !1 en <llieh auf mit dem Nimbus der

kih , ' " 60 * ! lächelnd im Aussenseiter " einen

Kk1 " ,ästiR « .
n ■ ■ ■ ■

keil ' n jeder Art von Disziplinlosig -
• n

1

aber doch originellen
Wir müssen davon ab -

w' e Schneid und Forschheit

' letp ■ ' AA' ir dürfen ihn nicht länger mit

Diit jI ' Ienen Auge , sondern wir müssen ihn
Pt, Augen der Gemeinschaft helrach -

dieser aber ist er ein Schädling .

V
» or

aUch*| . Ungeziefer muss man bekämpfen ,
S,JI| | , . » enn cs buntschillernde Flügel haben

Bourgeoisie auch in jenen anderen Län¬

dern zu dem gleichen Mittel greifen . Auf

diese Weise sei der Faschismus eben

nichts anderes als ein Symptom der ver¬

schärften Klassenkampflage , die

schliesslich zur proletarischen Revolu¬

tion und damit zur Vernichtung des Fa¬

schismus und zur Herrschaft der Arbei¬

terklasse führen würde .

Prüfen wir diese Theorie an der Hand

der Tatsachen ! War es in Deutschland

— von Italien gar nicht zu reden — die

Stärke der Arbeiterbewegung , die zum

Faschismus geführt hat ? Wir alle wis¬

sen aus eigener Erfahrung , dass es nicht

die Stärke der Arbeiterbewegung , son¬

dern ihre Schwäche war , die das Hitler¬

regime möglich gemacht hat . Wäre die

Phantasie als einen geschlossenen Heer -
haufen gegen das Proletariat marschie¬
ren lässt , so mag mancher an einem sol -

„ Stärke " - Zustand gar nicht ichen Spiel der Phantasie Vergnügen fili¬
erst anzustreben ? Oder , ganz ohne Iro - . den — mit der Wirklichkeit freilich hat
nie gesprochen , müsste nicht untersucht I es so gut wie nichts zu tun .
werden , inwiefern die Erziehung der Ar - Kehren wir zur Arbeiterklasse zurück .
heiter zu einem übertriebenen Machtbe - wir finden sie nicht weniger zerrissen ,
wusstsein dazu beigetragen hat , die Ka - in den Krisenjahren der Bepublik
tastrophe herbeizuführen ? schien sich der Unterschied zwischen

Andererseits : War es wirklich die Beschäftigten und Arbeitslosen zu einem
Bourgeoisie , die Hitler zur Macht verhol - neuen Klassengegensatz zu verschärfen .
fen hat , und ist es die Bourgeoisie , die Heute bestehen zwischen den bevorzug -
aus seinem Regime Vorteil zieht ? In ten Arbeiterschichtea — gewissen Spe -
Wirklichkeit hat nur ein kleiner , aller - zialisten der Rüstungsindustrie — und

dings kapitalkräftiger Teil der Bourgeoi - den Aschenbrödeln des Systems , wie bei -
sie das Kommen des Hitlerreichs ~geför - spielsweise den Textilarbeitern , gewal¬

tige soziale Unterschiede . Der Kampf um
Lohn und Arbeitsbedingungen , soweit
von einem solchen noch gesprochen wer¬
den kann , ist aber heute auch gar nicht
mehr ein Kampf zwischen Unterneh¬
mern und Arbeitern , sondern er ist ein

Kampf gegen die Bürokratie des nazisti¬
schen Parteistaats .

Folgt aus alledem , dass es keinen

Klassenkampf mehr gibt ? Nein , es folgt
daraus nur , dass die wirklichen Klassen¬

kämpfe sich ganz anders abspielen , als
viele sich das vorstellen . Die Arbeiter¬

klasse , das Proletariat , ist auch nicht
das lichlumflossene Märchenwesen , wie
wir es auf Maibildern zu sehen bekom¬

men haben , und die Bourgeoisie nicht
die Hexe aus Hänsel und Gretel . Wohl
iber gibt es eine Schicht von Industrie¬

arbeitern , die durch ihre Massierung in
den Grosstädlen und durch ihre politi¬
sche Schulung für die künftige Entwick¬

lung der Dinge von grösster Bedeutung
ist . Diese Schicht von Industriearbeitern

wird aber in manchen Bourgeois bessere

Mitkämpfer gegen den Nazismus finden
als in " manchen Klassengenossen . Wäre

die Arbeiterklasse wirklich die einzige
Kraft , die gegen den Nazismus wirkt , so
müsste man die Hoffnung auf eine Aen¬

gen — es muss um der Wahrheit willen

gesagt werden , dass Hitler heutp viel

eher noch unter der Arbeiterklasse An¬

hänger findet als unter der Bourgeoisie .
Von den Arbeitern ist mancher naiv ge¬

nug , sich von nationalistischen Phrasen

fangen zu lassen , besonders dann , wenn

er zu den lohnpolitisch bevorzugten
Gruppen der Rüstungsarbeiter gehört
und wenn er nach jahrelanger Arbeits¬

losigkeit im Dritten Reich wieder Arbeit

und Verdienst gefunden hat . In der

Bourgeosie hingegen ist das Heulen und

Zähneklappern allgemein . Oder könnte

jemand glauben , die stolzen rheinischen

Unternehmer , die sich auch von der kai .

serlichen Regierung nichts dreinreden

lassen wollten , seien entzückt , heute die

stummen Untertanen des Herrn Hitler

zu sein ! Oder sollte man die deutschen

Wirtschaftsführer für blind genug hal¬

ten , nicht zu sehen , dass sich die ge¬
samte deutsche Wirtschaft mit wachsen¬

der Geschwindigkeit in der Richtung
zum Abgrund bewegt ?

In Deutsehland hat es . genau besehen ,

noch nie eine Bourgeoisie als eine in

ihren Anschauungen und Zielen einige
Klasse gegeben . Stets bestanden zwi¬

schen den Unternehmern der Schwer¬

industrie und denen der verarbeitenden

Industrie scharfe Gegensätze ; zwischen

einem Stumm , der diktatorisch seine

Lohnsklaven regierte , und einem Abbe ,

derung der Dinge in Deutschland noch
für lange Zeit begraben . Glücklicher

Weise liegen die Dinge nicht so .

Wenn sich die Arbeiter mit jenen Ele¬

menten anderer Volkskreise verbinden ,
die den Sturz der Naziherrschaft wollen ,
wird man auf einen rascheren Ablauf

der Ereignisse hoffen dürfen . Mehr denn

i je hat ein anderer Satz von Marx Gültig¬
keit , der besagt , die Sozialisten seien da¬

zu da , die Welt nicht nur zu interpretie¬
ren . sondern sie zu verändern . Man hüte

sich , die Aenderung durch falsche Inter¬

pretationen aufzuhalten !

Friedrich Stampfer .

Leitartikel , der die Runde durch die deut - lwlsmus alles versteht , was antikapilalisli -

nnd in dem es sche Opposition ist . Er versucht diesen

It Kcclilsiiiiell ©
ist das „ Haus des Deutschen

� Er
*

worden . Anlässlich dic - 1
' 1 c. l8nisses hat Reichsminister Dr . Frank

%(| , !. lner Eigenschaft als Präsident der

' ioiiei |ailp �lr Deutsches Recht die sensa -
e

Entdeckung gemacht , dass

Recht
tMa»
' st " ein kultureller Höchstwert

131 ). j�. ( . »National - Zeitung " NT.

'■' "Ulu
tr

konnte wohl nur in einem
*ei ( werden , in dem das Recht

* 1� ' ren mit Stiefeln getreten wird . In
•Its i. et "lHsstaa1, in dem die Anerkennung

�Odlik -tes a,s » Höchstwert " Selbstver¬
lag, .

' 1 ' st , hätte sidh jeder Jurist mit
' ch „ <Jr * H banalen Feststellung lächer -

' ' ar "ty ' lac�E In einem Rechtsstaat ist nicht
' �t>s Hechtes , wohl aber seine for -

•teht ' Labung Gegenstand der Debatte , ' es
ni Inhalt und Anwendung der ge -

da«1 r*' 1. Desetze . Darin hat es nun wie -

Pilnl, . . 1® Reich einfacher . Ueber die -
! i ' n� *I ' e Gelehrten einig , so

•"ri der gleiche Dr . Frank in einem

sehen Zeitungen macht

heisst :

- „ Der Führer ist stärker als jede Insti¬

tution formaler Art , weil das Einmalige

niemals einer formalen Ordnung , sondern

der schicksalhaflcn Rerufung vorbehalten

ist . So kommt das Recht des nationalso¬

zialistischen Reiches auch nicht aus der

Tradition irgendeiner formalen Institu¬

tion , nicht aus dem Bereiche des Fach -

juristischen , sondern ausschliesslich aus

dem Erlebnis Adolf Hitlers als des

Scbicksalssestalters und des Gesetzgebers

seines Volkes . "

Und Adolf Hitlers Erlebnis macht jede

Frage nach der Gestaltung des Rechts

überflüssig . Er befiehlt , die intellektuell

verseuchten Fachjurislen haben auf Pfiff

zu gehorchen wie die Pudel . Es war wohi

wirklich nötig , üass Frank versichert hat

es handle sich hierbei um eiaen „kulturel¬

len Höchstwert " . Man hätte diese Sorte

Recht sonst leicht für das Gegenteil halten

können .

BeriobC aiiN l�npplan « !

Da erzählt ein Brauner im „ Magdeburger

Generalanzeiger " ( Nr . 107 ) von seinen Er¬

lebnissen in Schwedisch - Lappland . Dort

sind die reichen Erzgruben von Norrland .

Die „ Gewinnsucht der Herren " treibt die

Grubenarbeiter dem Bolschewismus in die

Arme , wobei der Bcrichtcr unter Bolsche -

Klassenkampf zu verstehen , auch Goebbels

muss ja manchmal gegen die „ feinen Leute "

eine Lippe riskieren , aber diese Bergleute
wollen die faschistische Hölle erst reebt

nielil :

» Unzählige dieser Hetzer wühlen un¬
ter den Erzarbeitern , veranlassen Streiks

und propagieren die Sabotage . Heute ist

Deutschland der grosse Feind , gegen den

gehetzt wird . Funktionäre , die nicht ein¬

mal den Unterschied zwischen Böhiuen

und der Slovakei kennen , halfen Vorträge
über das „ räuberische " Deutschland . Und
die schlinunsten unter ihnen sind die so¬

genannten Emigranten , die wegen krimi¬

neller Verbrechen aus dem Reich ge¬
flüchtet sind und sich hier stolz politi¬
sche Flüchtlinge nennen . Ein Heichs -
dentscher wird hier ziemlich schief an¬

gesehen , und er muss eine derbe Hand¬
schrift schreiben , um sich Respekt zu
verschaffen . Mehr als einmal haben sich
deutsche Arbeiter zusammengetan und
ein ganzes Restaurant voll Bolschewisten

ausgeräumt , um sich für längere Zeit wie¬
der Abstand zu schaffen . "

Ueber die angebliche Kriminalität der

imigranten schweigt er sich vorsichtig
aus .

Was aber sind denn das für „ deutsche

Arbeiter " , die mit Genehmigung der Ge¬

stapo da oben in Lappland hausen , wäh¬

rend daheim die Rüstungsindustrie alle

Hände braucht ? Es sind nazistische Agen¬

ten , Hitlersche Schlägerkolonncn , die in
den Erzgebieten des Nordens für das Dritte
Reich spitzeln , wühlen und Spionage trei¬
ben .

Ualcnieliiiierrrcuden

„ Die deutschen Befricbsführcr seufzen oft
mit Recht unter der Flut der Fragebogen ,
die sie ausfüllen müssen , der statistischen
Erhebungen , die man ihnen auferlegt , und
unter den Besuchen einer Armee von Kon¬
trolleuren , die einander die Türklinken der
Buchhaltungen in die Hand geben . "

( „ Schwarzes Korps " v. 18 . Mai )

Vom Uampi ' der

Im „ Schwarzen Korps " lesen wir ;
„ Während wir auf der einen Seite den

Kinderreichtum mühevoll genug propagie¬
ren und erkämpfen . .

Kinderreichtum erkämpfen ? Gegen wen ?

Die Hinrichtungen in Deutschland wer¬
den immer häufiger . Am 18 . Mai sind wie¬
der zwei sogenannte Landesverräter —
Emil Zeidler und Martin Richter , beide aus
Sachsen — hingerichtet worden . In der Be¬
gründung heisst es , sie hätten „ durch Ver¬
mittlung eines hoch - und landesverräte¬
risch tätigen Emigranten jahrelang mit
einem ausländischen Nachrichtendienst in
Verbindung gestanden . "
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LEIHBIBLIOTHEK

Dr . Ernest STRAUSS
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&rs + e .
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A
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Dr . jur . TH . TICHAUERI
früh . Rechtsanwalt u. Notar In Berlin
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Besprechung nach telefonischer Verabredung .

DEUTSCHER SPECIALARZI
GES CHLECHTSKR ANKELEITEN

Garantierte Heilung
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Tseglich von 5 — 8 Uhr abends

Dr. Philippe CZACZKES
Ehemaliger Sanatoriums - Chefarzt
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Schriftl . Anfragen an : NEUER VORWÄRTS ,
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HEXE LARSOXXEUR
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an KK. 13 Expedition „ Neuer Vorwaerts " •

Massage medical par Dipl . d ' Etat
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H I GOISI INI EIT

97 , rue de Rome ( 2— 7 Uhr ) - T61. : Cor . 10 - 31

MASSAGE, PEDICURE, MANICURE
in und ausser dem Hause

77 , rue Taitbout — Paris - 9 «

TELEFON : TRINITE 55 - 18

MASSAGE , PEDICURE , MANICURE

Diplomiert , Damen und Herren

MADAME VIVIANE

247 , Faubourg St - Martin - PARIS ( 10 ° )
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Zahnärzte .

MASSAGE , PEDICURE . MANICURE
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Dr . F. HIRSCHLER
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M£ tro : Lancry - R�publique T6I. : BOT . 58 - 66
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PARIS- l *r — M6tro : Palais Royal et Halles
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Spezialität : Porzellankronec , Brücken etc .
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handlung
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Umtausch und Verkauf aller gebrauchten Kleider .

50 . - Frcs . monatliclie
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Der Mledergang des Geistes
Ell ii Ü berblick / Von « lulius Bab

vi .

Vn' on der Dichtung wird , denke ich ,
e,n objektiver Betrachter etwas ande -

res
s : igen können , wie , dass ihr Ertrag
Deutschland während der letzten

1 ; >hre sehr gering , und , wenn man in
1

J' speziell den Ausdruck der herr -

�■enden Generation sucht , geradezu

ijeit'h
null ist . — l >a wärö also zunächst

,' ls Dram « zu betrachten , jene Kunst ,
" n deren Entfaltung nicht für den

I
ugenblick , aber für die Dauer das Le -

�
n des Theaters abhängt . Von der

ältesten Generation lebt noch

Hauptmann , und er schreibt

II hoch ; aber das Dritte Reich hehan -
* ihn mit grosser Vorsicht . Es möchte

den grossen Ruf des Mannes für
* ei8ene Ansehen ausnutzen , aber es

(|.(JChfe nicht gern irgend einen Einfluss

,i� Autors zulassen , der als ein wirk -

�
ei Dichter und ein langjähriger

Ii
. eunc' von vielerlei Juden und Sozia -

dreifuch verdächtig ist . Der Grad

r]e
die Art , in der der Mann gelobt wer -

werden also vom Propaganda -
lii1I1,S'er' uni genau kontrolliert und

pPP hemessen . Zwar spielen , um die

Äiv des Programms zu füllen , alle

0(l
schen Theater in jedem Winter ein

� zwei Stücke von Hauptmann , aber

,t i'1 ,lei | es Werk , der seit mehr als zwei
' hren j . . hj - ,

_ _ _ _

t
stej

ren beendete „ Ulrich von Liechten -
Ir»' ' _

auff . �Vartet immer noch auf die Erst -

�" ng .
so K

1S nächste Generation betrifft ,

((r
d das Dritte Reich die wichtigsten

Seta ' d' �hen Kräfte in Acht und Bann

henj1 Schicn sich nämlich gerade in

iler �land ölier die leblose Geistigkeit

iler
eirieri und die geistlose Lebendigkeit

Pre * • . ren unter den sogenannten . . Ex -

i | er
Sl0n ' sten " ein neuer Stil zu bilden ,

Ub
' n

�' unhildhafter Form Geist und

bf
ei' nieder vereinte . Die beiden Dich -

. auf sehr verschiedene Art die -

�' cle nahe kamen , wurden vom

,rn/n Reich geächtet : Der ältere , der

' ' ' rb� �' Idhauer und Dramatiker Dar -

' �hys
�"eil die Nationalsozialisten die me -

ysische
�( ■" " wne Geistigkeit und die über -

Ma/' �Phische Natürlichkeit dieses

" l -
es nicht verstehen konnten . Ihr

�ehrt ein. beschränkter Materialismus

derj
0 s ' ch ; sie erklärten diesen nie -

sisch, ' It#Chen Pastorssohn für „ rus -

Kiins(„ lInd sein Werk für „ entartete

\ l0n . • Als Ernst Barlach vor wenigen

ta . . - £. n einsam und elend starb , durfte
" ' le T ilik 1 ägeszeitung mehr als zwei Zeilen
' b(;r .1 — * " ' "r> —

- - - -

' ' Üd �otl dieses grossen Künstlers

— Der jüngere , Carl Zuck -

ist „
r ' �" urde gebannt , weil er Halbjude

�ret, �Usser�em durch sein tragisches

Pifj. , ,
en „ Der Hauptmann von Köpe -

�bw Z' 011 deutschen Militarismus ge -

Har,10 Dabei hatte die sinnliche

jjurcbj6
5lieses Pfälzers sich gerade so

�ar,' ' �6 Bühnendichtung gelungen

H- ach alter deutscher Sage : „ Der
1 von Bergen . " Das Stück hatte

üatiz ,
ani Wiener Burgtheater einen

»leb,. �. rossen Erfolg , kam aber nirgend
Peue

' as Reich . Und als in Wien ein

SlWerk von Zuckmayer vorbereitet

' fts pj' �urschierten die Truppen Hit -

Ü' Man wird in der Unterdrük -n •l Wiivt III. VAU1 vz

�eser grossen und tiefen Bühnen -

vb; . ,UnK bald ein besonders
j ' W " , " a,u genug

11 des p. . " �geschichtliches Verschul -

öafiip �. ' Den Reichs erkennen .

' ttipp r. dürfen dann von der jüngsten
u ' Ie die Bühnenautoren le -

Eff (jlf"
s ' cb in Schlagwort , Tendenz ,

es frf 111 Dvugramm des Dritten Bei -
' Ugon c : . ,

_ _ _ _

Sie dürfen nicht nur , sie>U6So ' " gen .

Denn die Reichsdramaturgie

Jjl�en e--r �hlögser verwaltet mit der

�""d, neben anderen Aemtern ,

. ' enfralgewalt ) , diktiert den

al ] j.-j, ' "f Oden Theaterdirektoren , was

Jn hoj,! 1 an neuen Stücken zu brin -

i �blipu11 * fBese Stücke erscheinen ge -

, ver
1 scbon am Anfang der Saison

. ' " den so schnell wie sie ge -

/�Ude" Slnd - Wenn auch „ Kraft durch

andere mehr oder weniger

"sebap,
' Publikumsorganisationen

Reifte
61

. ' ns Theater kommandieren

n
s se Freiwilligkeit des Thea -

� l�wie sie die vom Dritten

Reich viel geschmähten und alsbald ver¬

nichteten „ Volksbühnen " besassen ! ) ist

denn doch nicht zu entbehren . Die Thea .

terprodukte der nationalsozialistischen

Gesinnung reizen diese Freiwilligkeit so

wenig , dass man sie beim besten Wil¬

len nicht lange auf dem Spielplan hal¬

ten kann . So ist festzustellen , dass , von

ein paar hahnebüchenen Schwänken ab¬

gesehen , in den letzten sechs Jahren kei¬

nes der neuen Theaterprodukte in

Deutschland auch nur eine mittlere

Aufführungsziffer erreicht hat . Der

Staatsdramatiker , Eberhard Wolfgang

Möller , der 1930 mit einem Stück pro¬

letarisch - revolutionärer Tonart an der

verlästerten Berliner „ Volksbühne " de¬

bütierte , erschien damals als ein etwas

grobes Theatertalent , das auf künstli¬

che und etwas seelenlose Art Kraft vor¬

zutäuschen versuchte . Seit er , mit hö¬

herem Segen , antisemitische und bo¬

denverwurzelte Kraftstücke schreibt ,

hat sich sowohl das Gewaltsame wie

das Seelenlose seiner Art ausgezeich¬

net entwickelt . Ich glaube nicht , dass

es in der ganzen Produktion des Herrn

Möller und seiner Genossen auch nur

eine Szene gibt , deren menschlicher

Gehalt irgend einen Dichter des Aus¬

lands zur Uebersetzung reizen könnte .

Diese Parteidichtung zeigt nur , wie we¬

nig verbunden dem eigentlich Menschli¬

chen diese Partei ist .

VII .

Freilich die deutsche Lyrik der letzten

Jahre zeigt das noch mehr . Die grosse

Generation ist mit Rilke und Stefan

George , der sich noch deutlich genug ge¬

gen die Annektion durch das Dritte

Reich wehrte , ausgestorben . Ein jünge¬

res Talent , wie Kästner , hat wegen poli .

tischer und sonstiger Respektlosigkeit
Schweigegebot erhalten . ( Der Erfolg
seines dürftigen und freilich ganz unpo¬

litischen Nachahmers , Eugen Roth ,

zeigt nur wie ausgehungert das deutsche

Publikum nach irgend einer Versnah¬

rung ist ) . Und die offiziellen Parteilyri¬

ker , deren Hymnen wir mit und ohne

offizielle Gelegenheiten in den Blättern

bewundern durften , sie haben ein Ni¬

veau , das nicht einmal zum Spott , das

nur traurig stimmt . Es war einer der

bösesten Scherze des Dr . Goebbels , dass

er eine Sammlung solcher Gesinnungs¬

verse , die angeblich von jungen Oester¬

reichern verfasst waren , mit dem gros¬

sen Staatspreis für Dichtung auszeich¬

nen liess .

Mit dem deutschen Roman sieht es

nicht ganz so trostlos aus wie mit Dra¬

ma und Lyrik ; denn hier sind noch ei¬

nige ältere und bedeutende Talente da ,

die weiter produzieren können . Es er¬

schienen neue Bücher von Ina Seidel ,

Elitz und Ernst Wiechert . ( Dass aber

der letztere bereits einen sehr bösen

Konflikt mit der nationalsozialistischen

Regierung gehabt hat , dürfte auch im

Ausland bekannt sein ) .

Auffällig ist es , dass die Autoren , die

dem Dritten Reich einmal nah standen ,

in den letzten Jahren ganz verstummt

sind . Hans Grimm hat durch sein Buch

„ Volk ohne Raum " sich den Ruf erwor¬

ben , wenn nicht ein - Parteigenosse , so

doch weitgehend ein Gesinnungsgenosse
der Nationalsozialisten zu sein . Mehr als

in dem dicken Buch hat er in kleinen

Novellen bewiesen , dass er auch ein be¬

deutendes Talent war ; aber , siehe da ,

seit die Herrlichkeit des Dritten Reichs

angebrochen ist , wurde keine dichteri¬

sche Arbeit von irgend welchem Umfang
durch Hans Grimm veröffentlicht . Und

von den andere geringeren Autoren ähn .

lieber Gesinnung hat niemand als Ro -

manaulor in den letzten sechs Jahren

auch nur den äusseren Erfolg gehabt ,
den der Machtapparat des Propaganda¬
ministeriums doch so leicht schaffen

könnte . Es scheint ganz am geeigneten
Material zu fehlen ; es steht nirgends gut
mit der deutschen Dichtung .

VHI .

Ob es im Reich der Musik nach der

diktatorischen Abschaffung der Jazzmu¬

sik und der Atonalen Grosstaten gege¬

ben hat , darüber mögen Fachleute urtei¬

len . Ich kann nur sagen , dass in diesen

sechs Jahren weder aus dem Konzert¬

saal noch aus dem Opernhaus auch nur

das Gerücht einer bedeutenden Leistung

an mein Ohr gedrungen ist . Dass Ri¬

chard Strauss seinem allerschmiegsam -

sten Talent einige neue Werke abgerun

gen hat — die nun Gottlob nicht mehr

von jüdischen , sondern von arischen

Leuten mit Text versorgt sind ! — das

ist wohl kaum ein Weltereignis . Dass

die Ausschiffung so grosser Kapell¬

meister , wie Bruno Walter , Fritz Busch

und Klemperer , der deutschen Musik

sehr gut getan hat , ist nicht wahr¬

scheinlich . Dass der bedeutendste der

übriggebliebenen Dirigenten . Furtwäng -

ler , in einer beständigen Spannung mit

den Machthabern des III . Reiches lebt ,

ist ein sehr offenes Geheimnis . Dass man

Mendelssohns wahrhaft geniale Sommer -

nachtstraummusik durch ein Produkt

ersetzt hat , das selbst Parteigenossen
nicht sehr erfreulich finden , ist viel¬
leicht traurig . Dass man nach neuen
Texten für Händeis biblische Oratorien

sucht , ist mehr erheiternd . Dass aber
der persönlichste Geschmack der nenen
Machthaber eine gewaltsame Neubele¬

bung des Richard Wagner - Kults herbei¬

geführt hat — das ist eines der bedeut¬

samsten Symptome in der Psychologie
des Dritten Reiches und könnte nur in

einer besonderen Betrachtung ausrei¬

chend gewürdigt werden .

IX .

Am allerschlimmsten aber sieht es mit

der deutschen Malerei aus . Und das

kommt ganz - einfach daher , dass hier

der persönlichste Anteil des Führers ,
der ja so etwas wie ein verhinderter Ma¬

ler ist , schrankenlos zum Einsatz ge¬
langt . Vielleicht hat seit Neros Zeiten

niemals der Dilettantismus eines Men¬

schen , der zwar kein Talent zur Kunst ,
aber den Wahn hat , ihre tiefsten Ge¬

heimnisse zu wissen , sich so verhäng¬
nisvoll auswirken können . Die Reden

des Führers , die schlechtweg alle Ge¬

heimnisse der Kunst , besonders die der

bildenden , erklären , sind sicher seine al -

lerpersönlichsten Produkte , und deshalb

in geistiger Beziehung die allerschreck¬

lichsten . Dass er etwa der Welt versi¬

chert : Kunst sei stets nur national und

niemals zeitlich bestimmt — also die

bisherigen Begriffe , Renaissance , Ba¬

rock , Rokkoko usw . ( die ja alle die in¬

ternationale Herrschaft eines Zeitstils

feststellen ) seien Irrtümer , — das sind

so kleine Aeusserungen , an denen sich

in Deutschland kaum noch jemand
stösst und die im Ausland niemand

liest Aber es ist , in der Mitte eines ehe¬

maligen Kulturvolks gesprochen ,
schrecklich .

Schrecklich ungefähr , wie die Anspra¬
che eines Parteifunktionärs an die zum

Apell angetretenen Museumsleiter , —

eine Rede , in der die Erwartung ausge¬
sprochen wurde , dass diese Bilder

Rembrandts . mit den rasseschändlichea

iüdischen Motiven , nun bald aus den
Museen verschwinden werden ! ( Es sei
immerhin zur Ehre der früheren deut¬
schen Generation verzeichnet , dass sich

einige ältere Herren unter den Museums¬
leitern bei dieser Kunstbetrachtung er¬
hohen und den Saal verliessen . ) Dass

viele sehr schöne Bilder von Max Ue -

bermann aus den Galerien verschwun¬

den sind und jetzt in den Kellern liegen ,
ist traurig — aber immerhin repräsen -



tiert dieser Jude ja in den modernen 1krisch dumme Produkte , die kein in¬

Galerien von London und Paris noch

aufs würdigste den deutschen Impres¬
sionismus . — Von Lovis Corinth aber

ist amtlich verordnet , dass seine Malerei

bis zu einer bestimmten Jahreszahl als

treudeutsche Kunst zu gelten habe ; nach

dieser Jahreszahl aber als „ entartete

Kunst " zu bewerten sei . — Und diese ,

etwas heitere Tatsache führt uns in den

ernstesten Teil des Uebels .

Unleugbar hat es bei den Expressioni
sten der Nachkriegszeit , neben ernsthaft

suchenden Künstlern , viel modische

Mitläufer gegeben , die nur das Publi¬

kum zu verblüffen suchten . Die Abkehr

der bildenden Kunst von der Natur¬

ähnlichkeit geschah keineswegs immer

unter dem Zwang eines inneren Ge¬

setzes , das die Naturelemente neu for¬

men will . Es war viel alberne modische

Spielerei dabei ; und die Nachgiebigkeit
mancher Galeriedirektoren und Kunst¬

händler gegen diese Mode war wirklich

bedauerlich , ( üebrigens waren sowohl

diese Künstler wie ihre Protektoren nur

zum kleinsten Teil Juden — die Natio¬

nalsozialistische Agitation hat viel Mühe ,

diese Tatsache zu verschleiern . ) Immer¬

hin hat es das Dritte Reich nicht

schwer , eine Menge wirklich erschrek -

kender Produkte unter dem Schlagwort
„ Entartete Kunst " zusammenzubringen ,
auf Ausstellungen als abschreckendes

Beispiel spazieren zu führen und sie

dann zu lausenden im Schloss Schön¬

hausen zu magazinieren . Aber unter die¬

sen geächteten Werken sind auch eben

die späten Bilder von Lovis Corinth ,

sind Plastiken von Barlach , sind sehr

schöne Gemälde von Kokoschka und

vom alten Rholfs , ja auch etliche Van

Goghs ! Kurz , Werke , die durch ihr of¬

fenbartes inneres Gesetz beweisen , dass

sie ein Recht hatten , sich von der Natur¬

form zu entfernen . Und da erweist sich ,

dass im Verhältnis des Dritten Reichs

zur bildenden Kunst sich wunderbar das

Wort Friedrich Hebbels erfüllt : „ Der

Philister hat zuweilen recht in der

Sache , aber niemals in seinen Grün¬

den . "

Der Mensch , der sich so von der Ma¬

terie ( vom „ Blut und Boden " ) abhängig
macht , der so den Geist verleugnet , wie

die Nationalsozialisten es tun , der ist

nämlich , trotz aller tönenden Schlag¬
worte . ein Philister . Er kann deshalb ,

wie alle Philister , von der Kunst über¬

haupt nichts begreifen , als die nachge¬
ahmte Natur , die wiederholte Materie .

Goethe sagt einmal : Was haben wir

eigentlich nun von so einem ab¬

gemalten Mops , ausser der wenig er¬

freulichen Tatsache , dass nun zwei

Möpse dp sind ! Aber , wTer die Freude

des freigestaltenden Geistes nicht kennt ,

bringt es immer nur zu dem philiströsen

Behagen an einer täuschend ähnlichen

Naturnachahmung . — Und wenn die

Nationalsozialisten entartete Kunst äch¬

ten , so treffen sie damit nicht nur spie -

neres Gesetz verraten , sondern auch

grosse Kunstwerke , die das geistige Ge

setz ihres Schöpfers von der Naturähn¬

lichkeit entfernt .

Und so sehen nun die Kunstausstel¬

lungen des Dritten Reiches aus ! Der

geschickte Nichtkünstler , der nur die

Handgriffe der Naturnachahmung be¬

herrscht , wird protegiert und in den

Vordergrund getragen — der Künstler ,

dessen Geist die eigene Formung der

Natur sucht , wird verbannt . Im Vorder¬

grund hängen grässliche Nuditäten

( Herr Ziegler , der Vorsitzende der na¬

tionalsozialistischen bildenden Kunst in

Deutschland , pflegt sie zu malen ) . Die

sind naturähnlich im Sinne der Photo¬

graphie , zugleich aber ist alles Harte der

Natur wegretouchiert , alles sinnlich Ge¬

fällige so unterstrichen , dass ein pein
lieh pornographischer Eindruck ent¬

steht . Der Philister aber hat so etwas

sehr gerne . Dann gibt es SA - Männer mit

dräuender Kraftgebärde , Bauern in bie¬

derer Bodenverbundenheit und Fami¬

liengruppen . Und es ist kein Witz , dass

eine Verordnung besteht , dass auf die

sen Gruppenbildern immer mindestens

vier Kinder zu zeigen sind — denn das

Dritte Reich muss die Geburten ermuti¬

gen , das „ Volk ohne Raum " braucht

weiteres Kanonenfutter ! — Jedenfalls

verständlichste Naturähnlichkeit wird

zu Tendenzzwecken gefordert . Nach den

Wundern des Lichts und der Farbe , die

die Welt neu gestalten , fragt niemand .

Wenn ein alter geachteter Künstler ,

wie der Maler Leo von König , der sich

immerhin seit 50 Jahren ehrlich um

eine persönliche Deutung des farbigen
Weltbilds bemüht , mit einem seiner

Werke in solche Ausstellung geraten
ist . so veranlasst ein Zornausbruch des

Führers schleunige Entfernung dieses

Schandflecks echter Kunst aus der Aus¬

stellung des Dritten Reichs . — In etwas

anderem Sinne und etwas anderer Art

hat Adolf Hitler einen ebenso echten ,

ebenso unfehlbaren Instinkt für , d . h .

neaen echte Kunst , wie ihn Wilhelm II .

besass .

X.

Nicht so eindeutig und einfach ist das

Schauspiel der Architektur im Dritten

Reich . Denn in dieser Kunst spielt die

einfache Quantität eine unleugbar be¬

deutende Rolle . Und Quantitäten kön¬

nen die Nationalsozialisten , die wie alle

Diktatoren eine ganz besondere Leiden¬

schaft fürs Bauen haben ( es ist die sim¬

pelste Betonung der Materie ! ) ihren Ar¬

chitekten zur Verfügung stellen . Raum

und ( wenigstens bei den Staatsbauten ! )

Material spielt ja bei dieser Herrschaft

gar keine Rolle ; und ein Saal von 140

Metern Ausdehnung wirkt unweigerlich
imposant , was auch der Architekt für

Wände hingestellt hat . Dass diese

Epoche wildester Bauleidenschaft einen

eigenen grossen Stil hervorbringt , da¬

von ist freilich keine Rede . Die Münche¬

ner nennen ihre riesige und dabei ganz
klassizistische neue Kunsthalle nicht

ohne Grund „ Reichsbahnhof Akropolis " .
Auch den Stadionbauten in Berlin haf¬

tet im einzelnen viel von solcher

Schwächlichkeit an , aber wer wollte

leugnen , dass die Gesamterscheinung
dieses Raums für Hunderttausend doch

einen Eindruck macht . Wer schranken¬

los über Material und Arbeitskräfte ver¬

fügt , der kann gewisse Wirkungen der

Architektur garnicht verfehlen .

Das war schon zu den Zeiten der

Pyramidenbauer so , das war noch so ,
als Napoleon III . seine grossen Achsen

durch den Körper von Paris schlug . Hit

ler , der in vielen Stücken diesem ver

gessensten Mann der französischen Ge¬

schichte am meisten gleicht , schlägt
jetzt seine Achsen durch den Körper
von Berlin . Man kann um das Resultat

bange sein . Obwohl die Stadt Paris

wahrhaftig eine andere Regenerations¬
kraft hat als Berlin , machen noch heute ,
nach fast drei Menschenaltern , Boule¬

vard Haussmann und Boulevard Males¬

herbes einen merkwürdig toten Ein¬

druck . Sie unterscheiden sich noch sehr

spürbar von den alten gewachsenen
Boulevards .

Und wie soll Berlin , diese geschichts -
arme Stadt , diese neuen steinernen

Queradern verarbeiten ? Zumal ihr der

Nationalsozialismus mit merkwürdiger
Hartnäckigkeit die grosse Hilfe des Le¬

bens in der Stadt verweigert ; Das Grün ,
den Baum , die Natur !

Denn das ist nun der letzte und sehr

bedeutsame Zug in dem Bild , das hier

von Geist und Kunst des Dritten Reichs

zu entwerfen war : Diese Materialisten

haben ein merkwürdig feindliches Ver¬

hältnis zur Natur ! Der Genuss der Na¬

tur scheint doch auch eine geistige
Funktion zu sein , und diese Menschen

haben nicht ohne Grund die Wandervö¬

gel durch ihre Hitlerjugend verdrängt :
Natur ist für sie nur noch ein Terrain

für Aufmärsche und Kriegsübungen . In

Berlin aber werden erbarmungslos die

Bäume heruntergeschlagen . Ein Rest des

alten Berliner Witzes nennt die altbe¬

rühmte Strasse „ Unter den Linden "

jetzt nur noch die Strasse „ Unter den

Laternen " — und auf den grossen
Plätzen am Lustgarten , Wilhelmsplatz
usw . steht kein Baum . Es ist richtig ,
dass man vor allem klare Aufmarsch¬

terrains für Demonstrationen will ( Ter¬

rains , die sich auch leicht beherrschen

lassen , wenn die Demonstranten einmal

keine Heilrufer sein sollten ) — aber der
Grund liegt noch tiefer . Deutsch ist diese

Abneigung gegen Bäume ja gewiss nicht .

Noch Bismarck hat in einem seiner cha -

zusammen mit dem Wesen des Mannes

an dem der ganze Nationalsozialis ®115

hängt . — Durch die Blätter der Welt is'

unlängst eine merkwürdig gut for11111

lierte Aeusserung Wilhelms II .

gen . Da hiess es : Deutschland wäre fc"

herrscht von einem Manne , der

Frau , kein Kind , keine Familie , kem'

Tradition habe — nichts von allem ,

überhaupt erst ein Volk bilde . Man nniss

hinzufügen , dass dieser Mann , dieser un¬

selig Besessene einiger dilettantisch '
Gedankenreihen , vor allem auch yf
Naturgefühl besitzt . Und da je_
Kunstwerk ein Ringen des freien

stes mit der tief gefühlten Natur ist -

kennzeichnet der Mangel an geist' o
Freiheit wie an Naturgefühl wohl a®

volkommensten die Lage , in der s'

Geist und Kunst im Dritten Reich be' 11'

den .

Ge' -

Tapferkeit
Mit folgenden Worten schildert die

tional - Zeitung " , Essen , ( 21 . Mai 1939 )

kriegsmässige Regimentsübung der

Standarte „ Deutschland " auf dem TrllP�, ;,
Übungsplatz Münster , der Adolf Hitler tli;'

wohnte ;

„ Tapferkeil " , so sagte der Fdbrec
einem Gespräch an diesem Vorffl ' 1

„ spart Opfer , Tapferkeit wirkt Wunde (
Und diese Tapferkeit sehen wir i1 .(
morgen immer wieder , wenn die " a

der SS - Standarte „ Deutschland " �
Feuer der eigenen Artillerie folgen ,
sie bis auf Sprungweite an das
rische Drahthindernis sich herange1 " j,
tet haben und die Vorbereitungen �
fen , um durchzustossen . Fast noeß �
Feuer der eigenen Artillerie geh6 ® rfj
Stossfrupps vor , bahnen Lücken " . �
das Drahthindernis und sind auch 5

j
hindurch , werfen ihre Handgranate �
den gegnerischen Graben und rolle0
auf .

.g,
Tapferkeit , hier sehen wir sie ! Taf1

keit , sie ist kein leeres Wort . "

Die deutsche Sprache ist nicht aus
�

mi . Welche Ausdrücke wollen die na' "Lr
sozialistischen Manöverbarden , dem Se

kästen entlocken , wenn eines Tages
lieh auf die SS geschossen wird ?

halten sie das nach den Erfahrungc "
Reich , in Oesterreich , in Böhmen uß

Memel nicht mehr für möglich ?

rakteristischen Wutausbrüche geäus- |
serl : Er könne seinem Nachfolger alles

verzeihen , nur nicht , dass er die Kasta¬
nien in der Reichskanzlei gefällt habe !
Aber diese Naturfremdheit , diese Abnei¬

gung gegen den Baum hängt sehr tief i

iäI
Ein neuer Reichssender ist in

( Sachsen ) eröffnet worden . Er besi ' 2' �
Mächtigkeit von 150 Kilowatt und bß

�
Aufgabe , den Empfang ausländiscbc . , ,
tionen nach Möglichkeit zu beeintriic ' 11 11

General Graf Schulenburg ist gcS'orJji:
Er war während des Weltkrieges VOI,nei|l-
bis 1918 Stabschef der Heeresgruppe m
scher Kronprinz , später deufschna ' 10. �
Reichstagsabgeordneter und zuletzt •• ft
gruppenführer der SS " . Mit Eiden ßa

tff'
also nicht gespart .

Prinzregent Paul von Jugoslavien
um 1. Juni in Berlin erwartet .

Himmler hat von Franco den Ordj' ",, /
Roten Pfeile mit dem Grosskreuz ern

Als Dank für die Nichtintervention .

dt1

Kindorrat�el

W« s ist das ? Es läuft auf zwei Reinen

genau wie ich und du

und will dasselbe scheinen

wie wir , wie ich und du .

Es isl nicht dasselbe . Wir wissen

nicht recht , woher es kommt .

Wo holt es sich den Rissen ,
der ihm als Nahrung frommt ?

Es darf weder tischlern noch weben ,

darf Schmied nicht sein noch Koch ,

es hat nichts , um zu leben ,
und — seltsam — es lebt doch .

Zwar hat es nichts Böses begangen ,
doch sperrt man ' s manchmal ein ,

weil es sich unterfangen ,
noch immer da zu sein .

Man führt es in amtlichen Listen ,

doch hat es kein Papier .
Ein Fall für Spiritisten :
zwar hier und doch nicht hier .

Es muss im Verborgenen wohnen ,
Es bringt sich manchmal um ,
doch laufen noch Millionen

von seiner Art herum .

Es muss zwar hinaus , doch auf Erden

darf ' s nirgendwo hinein .

Um nicht bestraft zu werden , «

müsst es ein Lüftchen sein .

Es ist zwar kein Lüftchen , doch eben
kein Mensch wie du es bist .

Es leidet und unll leben .

So sag mir , was das ist ?

Knrüek Kur I \ Tat ( ir

EröfTnune zweier

Wur ( e * äle

Vor einigen Monaten ging durch die

Nazipressc ein Artikel , der sich gegen die

wachsende Flut der Landschaftsbilder

wandte , die eine ;, Flucht vor grösseren ,

zeitgemässeren Aufgaben " bedeuten . Jetzt

wurden in Berlin und in München neue

Kunstausstellungen eröffnet — wieder sind

es Wartesäle und wieder sucht der harren¬

de braune Zensor vergeblich nach zeitna¬

hen Sujets . Die „ National - Zeitung " ( Nr .

122 ) konstatiert , wie gewisse braune Paro¬

len wirken :

„ Die totale Abkehr vom Naturalismus
drückt sich bereits in der Wahl der The¬
men aus . Bilder aus dein dröhnenden
Grosstadtleben , aus Fabriken oder Hin¬
terhöfen fehlen . Ja , nicht einmal die Ma¬
schine , allgemeiner gesprochen : die
Technik , die ja wohl unbestritten ein

Hauplfaktor unserer Zeil und unseres
Lebensgefühls ist , wird in das Themen -
ftdd der Malerei einbezogen . Ginge ein

Wiederauferstandener des 18 . Jahrhun¬
derts durch die Ausstellungssäle , er
könnte meinen , die Zeit hätte sich nicht

gewandelt . "

Also vom „ neuen Aufbruch " keine Spur ;
in der ganzen Berliner Ausstellung nur
zwei Gemälde modernen Milieus :

„ Aber diese Bilder sind Ausnahmen .
Sie versuchen , den härteren Teil unserer
Wirklichkeit in direktem Hinblick zu

umspannen . Die übrigen Gemälde — es
sind weit über hundert — sind fast aus¬
schliesslich der Landschaft Gewidmet .
Sie können also das Lebensgefühl unse¬
rer Zeil bestenfalls auf dem Umweg über
die Naturdarstellung charakterisieren .

Man könnte bei dieser starken Bevorzu¬
gung der Landschaft von einer Flucht in
die Natur sprechen , wenn man nicht
überzeugt wäre , dass es sich wahrschein¬
lich um eine Sammlung handelt , als deren
Stätte die Natur dient . . . "

Das ist auch ein Trost . Ununterbrochene

Sammlung , Erholung von den banausischen
Führerreden , wie sie bei Eröffnung der
Münchner Ausstellung ein stellvertretender
Gauleiter täuschend kopierte , der schon
froh war , verkünden zu können :

„ Wir sind wieder einen Schritt weiter
gekommen ! Wegen mangelnder Gesin¬
nung , wie das in früheren Jahren bei
sogenannten Künstlern immer wieder
festzustellen war , brauchte niemand ab¬
gewiesen zu werden . Der Münchener
Künstler , auch der nicht in der Ausstel¬
lung zum Zuge gekommene , marsrhierl
heute in der gleichen Gesinnunn wie alle
Volksgenossen des Gaugebietes . "

Mit der gleichen Naivität formulierte er
darauf die Gebote des neuen Umbruchs :

„ Eine Reihe von Mitarbeitern gibt uns
immer noch Bilder , die Menschen darstel¬
len , welche weder gesund noch schön
sind . Eine solche Arbeit mag , rein künst¬
lerisch gesehen , genügen ; für eine solche
Ausstellung aber ist sie unbrauchbar . Wir
können nicht dem Volk Gesundheil und
Schönheit als Ideale predigen und in
einer öffentlichen Kunstausstellung das
Gegenteil zeigen .

Eine Reihe von Bildern zeigte Tiere
oder Landschaften , wie sie sich der Dar¬
steller vielleicht in einer schwachen
Stunde vorstellt , wie sie aber einfach
nicht sind . Das ist keine „ künstlerische
Freiheit " , sondern Unordnung und Dis¬
ziplinlosigkeit . "

Die Münchner Scharfrichter von ehedem

hätten in ihrem Kabarett den Kunslfeld -

webel nicht drastischer persifliere0
ncn . Rührend hilflos , wie der stelh�. f
tende Gauleiter vom Zeitgeschehen SP

•r eü'
„ Mit grossem Bedauern haben � 11 ff

kleine Zahl von Arbeilen abweise0 pi
sen , die versuchten , sich mit ' l1!111,,!!/
geschehen zu befassen . So froh wir t /g
seits waren , dass sich solche
den , so streng musste andererseits
hier der Masstab angesetzt werde0 ' . f

dieses Geschehen ist so gewaltig , !FrSif
nur eine ebenbürtige gewaltige

v

Jung finden kann . "
�

Das heisst , die Bilder des „Zc' ' ne �
hens " geraten immer noch zu entarte •

die Wirklichkeit nun einmal nicht j*

wie Zieglers Tcrpsichorc . So doniioie„f| J j
den Münchener Wänden älteste �
Wald - und Wiesenmalerei und die «

nal - Zeitung " tröstet abermals :

. . . . .wenn von dem stellvertre ' e"�
Gauleiter Nippold die Ablehn
Werken gerade des Zeitgeschehens pf
werden musste . so ist das ein �

weis , dass die Frist von sechs
die Abstandgewinnung von dem k" ri (
gen Umbruch , der zudem noch i10", fir
Gange ist , eben nicht ausreicht . '

uerli' '
auch für die nächsten Jahre s1� ?
noch so bleiben , hat doch auch hn' . ' i
ma Wellkrieg erst nach Jahr2 gif
seine künstlerische Meisterung 1

und . Schrift gefunden . "
ii #!

Der Wellkrieg fand gewaltige Dars ' 1

schon im Donner der Kanonen - �pu
braucht nur an Barbusses Roman ••

oder an Raynalds erschütterndes 7

vom unbekannten Soldaten zu erinnc ji

dem „ gewaltigen Umbruch " der yc!1
ihrem konterrevolutionärem "
haben wirkliche Künstler nicht 211

4%jj£S'1
sondern zu viel Abstand ; sie stehen



Volk ohne Kallee
Die Ursache der deulschen Kaffeeknapplieil

Ära 11. Januar warf die „ Frankfurter Zei -
' Ung" folgendes Problem auf :

» Beim Genuss der Zigarre oder der
fasse Kaffee hat sich wohl mancher
jährend der letzten Jahre gefragt ; Wie
•st denn das möglich ? Wichtigste Roh¬
stoffe und Nahrungsmittel sind knapp ,
*eil die Einfuhr gedrosselt werden muss ;
rac Butter wurde rationiert , Eier wurden
zeitweilig im Einzelhandel selten , es gab
Spannungen in der Fleischversorgung , in
uiesem Winter hat man sich etwas vom
Oostkonsum entwöhnen müssen , aber
kaffee , von dem keine Bohne in Deutsch -
■and wächst , und Tabak , der trotz allen
fortschritten in den deutschen Anbau -
Rebieten doch immer noch eine Ein -
" hrware ist , fehlt niemals . "

Diese Frage wäre gewiss berechtigt , noch

Untertanen des Dritten Reiches wer -
en sich indessen , nicht nur fragen , warum

� bisher so viel , sondern warum es jetzt

Y
Wenig Kaffee gibt , dass bis zum völligen

■efrzkht auf den Genuss dieses „ Rausch -
81 ' es " nur noch wenig fehlt , und warum

an sich jetzt versagen muss , was zur Zeit
es verruchten Systems reichlich vorhan

SP' WPCßr« I r. ♦ -wmr* wrAnirTAm Wfr�/»V*PT

Aber es steht nicht im Belieben der all - brauchs ihm also nicht von seiner Regie -
mächtigen Regierung des Dritten Reiches , rung aus freien Stücken auferlegt worden ,
seine Einfuhr , trotz staatlichem Einfuhr - sondern sie ist die mittelbare Folge ihrer

monopol , ausschliesslich nach seinen autarkischen Handelspolitik . Den brasilia¬

kriegswirtschaftlichen Bedürfnissen einzu - nischen Kaffee durch Käufe aus anderen
richten . Die Wirtschaftsbeziehungen Ländern zu ersetzen , ist nur in sehr be -

gewesen ist . Noch vor wenigen Wochen

j
rDe man ein Viertel Pfund Kaffee kau

u. n" Vor zwei Wochen ist in Berlin diese

/yislmenge , Bie der Kaufmann abgeben

tel u
, ; venn er sie gerade hat , auf ein Ach -

Dfund gleich ein Sechzehntel Kilo redu -
* * " worden .
. tan muss sich allerdings fragen , wie es

dass das Dritte Reich das deutsche

U( K|
Init Butter , Fleisch und Eiern , mit

nnd Obst knapp hält , aber bis vor

rei[Ze,n gerade nicht mit dem entbehrliche -

■p, . , . lln ' l devisenbeanspruchenden Kaffee .

� s ' ichlich ist der deutsche Kaffeever -
nicht nur im Vergleich zur Kriscn -

* ' « biegen , er ist noch höher als in der

j
'

lunktiirzeit von 1929 . 1929 wurden im

Ton
en Reich 143 ü00 ' 1938 etwa 185 000

nen Kaffee verbraucht . Die Zunahme

v6| kPr,cbt ungefähr dem Zuwachs der Be -

' ten
<lurch Geburten und Annexio -

al. sr
r wohner des Grossreichs konnte

Durch
: ! Ur �er " Wehrwirtschaft " im

»it .r Dnitt so viel Kaffee bekommen , wie

l (on- brger der Republik im Jahr der guten

sa�Draklur . Immerhin war 1938 der Ge -

ah ,Verbrauch um etwa ein Drittel höher

Jamals ,
J�gen

und man muss sich allerdings

ind

Was das Dritte Reich veranlasst hat ,
deutschen Frühstückstisch die Butter

dem

Ui «a . . s Weissbrot , aber nicht den Kaffee

aus �' ehen. Zum Teil erklärt sich das dar -

teijfj ss der Weltmarktpreis des Kaffees

hie
e' n

auf etwa ein Drittel gefallen ist .

i »eni * che Menge Rohkaffee kostet also

iDr,.ol'( r a ' s damals und beansprucht ent -

W(. rt u' n, ' weniger Devisen . 1929 betrug der

ISjjj ( . ' ' er deutschen Kaffeeeinfuhr 380 .

ein i ) �Va �4D Millionen Mark . Für eine um

viel j
ri ' ' e' grössere Menae brauchte nicht

�ert(. s a ' s e ' n Drittel des früheren Geld -

" dd ] ,iJl,fseDracht zu werden . Immerhin

der .
1 Millionen bei einem Passivsaldo

aiojji ISSf ' nhandeIsbiIani von 400 Millionen

Si bin5 un(} es würde sich schon ge -
�D�n, nebst dem Import etwa von

� ' D' du auch die Kaffeeeinfuhr zu -

velj,
n ' <riegswichtigerer Importe zu dros -

Deutschlands zu Brasilien , das billige Kaf¬

feesorten erzeugt und mehr als die Hälfte

der deutschen Kaffeeeinfuhr liefert , zeigen
deutlich die Kehrseite des Vorteils , im di¬

rekten Warentausch - und Verrechnungsver¬
kehr Waren beziehen zu können , die man

mangels Devisen anderswoher und auf an¬

dere Weise nicht bekommt . Das Dritte Reich

hat zu wenig Baumwolle , die brasiliani¬

schen Kaffeeplantagenbesitzcr zu viel Kaf¬

fee . Wenn sie statt Kaffee Baumwolle an¬

pflanzen und siegegen deutsche Fertigwa¬
ren eintauschen , könnte beiden geholfen

sein , Brasilien kann Baumwolle exportieren ,
statt Kaffee zu vernichten . Das Dritte Reich

bekommt Baumwolle , die es sonst mit De¬

visen bezahlen müsste . Auf diese Weise

würde zwar die Ueberproduktion brasilia¬

nischen Kaffees etwas gemildert , aber der

deutsche Baumwollbedarf reicht bei weitem

nicht aus , sie zu verhindern . Darum ist das

deutsch - brasilianische Clearingabkommen
nur unter der Bedingung zustandegekom¬

men , dass das Dritte Reich nebst Baum¬

wolle auch eine grössere Menge Kaffee ab¬

nimmt .
Bereits in der ersten Zeit ' nach Inkraft¬

treten dieses Verrechnungsabkommens hat

es sehr schlecht funktioniert . Zwar stieg
die Einfuhr brasilianischer Rohbaumwolle

nach Deutschland in dem einen Jahre 1935

von 8 000 auf 82 000 Tonnen , also auf mehr

als das Zehnfache . Aber die deutschen Lie¬

ferungen reichten nicht entfernt zur Be¬

zahlung der brasilianischen Baumwoll - und

Kaffeelieferung aus . Bereits 1935 konnte ein
Drittel der brasilianischen Lieferungen
nicht durch deutsche Lieferungen ausgegli¬
chen werden . Die Folge war , dass Brasilien
im nächsten Jahr seine Lieferungen sehr

stark einschränkte , um auf diese Weise

seine Baumwolle und seinen Kaffee bezahlt

zu bekommen . Aber im vergangenen Jahre

musslc Brasilien wieder die Erfahrung ma¬

chen . dass das Dritte Deich den Versuch

machte , wi kaufen ohne zu bezahlen . Im

Jahre 1938 wurde für etwa 60 Millionen
Mark brasilianischer Kaffee nach Deutsch¬
land geliefert , aber um etwa den gleichen

Betrag blieben die deutschen Lieferungen
hinter dem Wert der brasilianischen Ein¬

fuhr zurück . Der Kaffeeimport eines gan¬
zen Jahres war also unbezahlt geblieben .
In Brasilien wollte man nicht gerade die
Waren nehmen , auf die die deutsche Kriegs¬
wirtschaft verzichten kann , und diese

konnte wegen Rohstoffmangels nicht alles

liefern , was man in Brasilien braucht . Da

die Methode der Bezahlung und Verrech¬

nung wiederum nicht funktionierte , wurde

die Lieferung brasilianischer Baumwolle

grenztem Masse möglich , weil der Kaffee i

dorther teurer , zum Teil sehr erheblich teu - |
rer , als der brasilianische ist , also einem
Mehraufwand von Devisen erfordern würde

und weil es auch mit den anderen Kaffee

produzierenden Ländern Schwierigkeiten
im Verrechnungsverkehr gibt . Man war also

gezwungen , von den Kaffeevorräten zu zeh¬

ren , die ohnehin in den Jahren vorher
stark reduziert worden waren , und den
Kaffeeverbrauch einzuschränken . Dass das
Dritte Reich dem Volke den Kaffeesack hö¬
her hängen muss , ist ihm aus mehr als ei¬

nem Grunde peinlich . Erstens liegt auf Kaf¬
fee ein hoher Einfuhrzoll , der dem Reich
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erschüttert . Brasilien hat inzwischen einen

anderen Handelspartner gefunden , der sein

1938 etwa 300 Millionen Mark eingebracht | Interesse am Export nach Deutschland stark

hat . Zweitens entzieht Hitler seinem Volke
nicht gern einen von ihm selbst hochge¬
schätzten Genuss , weil eine mehr oder we¬

niger gute Tasse Kaffee zuweilen imstande

ist , den Menschen den Aerger über alle an¬
deren Entbehrungen etwas erträglicher zu
machen .

Ende März wurde allen Betrieben , die

Kaffee rösten , verboten , mehr zu rösten , als

sie 1938 geröstet hatten . Von dem Verbot

wurden die „ sozialen Anstalten " nicht aus¬

genommen , also auch die Krankenhäuser ,
wohl aber die " Wehrmacht , offenbar weil

Göring viel daran liegt , besonders diese bei

guter Laune zu halten . Ziemlich überra -

vermindert . Nach dem Abkommen mit USA
bekommt es von dorther grosse Kredite zur

Erschliessung seiner Bodenschätze , die es
in den Stand setzen sollen , seine Kaffeeva -

lorisationspolitik noch eine Zeitlang fortzu¬

setzen , ohne auf die Steigerung seines Ex¬

ports verzichten zu müssen . In Berlin kann
man jetzt nur noch ein Sechzehntel Kilo
Kaffee bekommen — vorausgesetzt , dass "es
ihn gibt .

Für das deutsche Volk ist es ein schwa¬
cher Trost , dass auch der Achsengenosse
auf seinen geliebten Espresso verzichten

muss . Vor allem werden die neuen Unter¬
tanen des Dritten Reiches in der Ostmark ,

sehend kam dann das Verbot , mehr als ein i im Sudetengau und im „ Protektorat " mit
Wehmut der Zeilen gedenken . — die noch

garnicht so fern liegen und ihnen dennoch
erscheinen müssen wie ein längst verlore¬
nes Paradies — , da man sich beim gewohn¬
ten Schwarzen über die Ungunst der Ze ' ten
trösten konnte . G. A. F.

Viertel Pfund Kaffee zugleich zu verkaufen .

Aber auch diesen bekam man nur , wenn
man dem Kaufmann andere Waren ab¬

nahm . die er lieber loswerden wollte . Nicht

überall gab es Kaffee , in keinem Geschäfte

" ab es ihn ständig . Daher waren in Berlin

häufig vor den Geschäften Kaffeeschlansen

zu sehen . Aber sie spritzten ein gefährliches
politisches Gift aus . Denn sie wurden voni Xwei Willlonen
den Arbeitern die auf den grossen Last -

Xwans « aPl » oUer ffONUCll «
mitos vorbeifuhren , regelmässig mit „Heilj
Hitler " begrüsst . Man verbot deshalb das Auf tler Betriebsführertagung in Werni -

Schlangenstehen auf der Strasse . Die ge - " ero ( ' 0 Sab Reichsamtsleiter Dr . Hupfauer

fährlichen Schlangen mussten sich vor diei *' au' ' �er ' cht des „ Magdeburger General -

Hintertüren der Geschäfte auf die Höfe Anzeicgrs ' Nr . 112 ) bekannt , dass

zurückziehen . Schliesslich wurde die Kaf - , „ gegenwärtig in der deutschen Wirl -
feekarte eingeführt . Wer eine besitzt , hati

also damit einen Anspruch , innerhalb eines '

bestimmten Zeilraumes ein Viertel Pfund ;
Kaffee zu bekommen ? Keineswegs . Die ,
Karte besagt nur , dass es ihrem Inhaber
verboten ist . Kaffee anderswo als in dem
auf ihr verzeichneten Geschäft zu kaufen .

Die Verletzung dieses Verbotes wird streng
bestraft . Vernasst jemand den Augenblick ,
in dem der Kaffee gerade beim Kaufmann

ankommt , dann hat er die Kaffeekarte , aber

keinen Kaffee .
Inzwischen hat man dem Volk in Aus -

und brasilianischen Kaffees im Clearing - sieht gestellt , dass die Verhandlungen mit

verfahren eingestellt . Das ist die Ursache Brasilien bald zu einem günstigen Ab -

der Einschränkung des Kaffeeverbrauchs schluss führen würden und dass es dann

im Dritten Reich .

Im Gegensatz zu anderen lebenswichtige -

wieder mehr Kaffee geben würde . Aber die

nationalsozialistische Regierung hat dieses

ren Konsumgütern , die das deutsche Volk Versprechen nicht halfen können , und das

zugunsten der Kriegsrüstung entbehren hat die ohnehin stark erschütterte Glaub -

muss , ist die Einschränkung des Kaffeever - , Würdigkeit ihrer Versprechungen aufs neue

schaff zwei Millionen Arbeitskräfte feh¬
len , die mobilisiert werden können :
1. durch Zurückholung von deutschen
Fachkräften aus dem Ausland , 2. durch
wirksameren Einsatz Körperbehinderter
und 3. durch Sichtung der Betriebe nach
Arbeitskräften , die noch nicht voll ausge¬
wertet werden , vor allem im Handel , im
Handwerk und in den Verwaltungen . "
Der Redner Hess keinen Zweifel darüber ,

in welcher Form die neuen Arbeitskräfte
angeworben werden sollen :

„ Falls die Umschulung nicht freiwillig
erfolgt , muss mit der notwendigen Härte
vorgegangen werden . "

Die „ notwendige Härte " , von der übri¬
gens das gewaltige Heer der nationalsozia¬
listischen Parteibeamten nicht betroffen
werden dürfte , ist im Frieden sicherlich
ein wirksames Mittel , um die Masse der
Sklaven in Schach zu halten .

' "ern �l| 211 fern . Und wenn diese nach ih -

' iestalj Sanimenbruch einmal künstlerische

♦tUarj ' lnh ' erfährt , wird das ein Höllentanz
er Grimassen sein . Br .

Ernwl Toller

�Sjähri ' "?Rer hat sich , erst sechsundvier -

�hes r8' ' n York erhängt . Das Loben
' Ii � ! Nohilionären Idealisten ist sinnlos

j.0 ßegangen . Die Tragik der deut -
111«ein eT?' l,tion , die keine war , hat sich

v,OPr Ij . .. . . . . . .fJe. a
S
b

mus das Ende des deutschen Kulturlebens

bedeute , ist doch die Zahl der ' hich -

erscheinungen von 21 ( iül im Jahre 1933

auf 25 439 im Jahre 1938 gestiegen . "

Er hält sich an 1933 , an das Ergebnis von

mehr denn drei Jahren Krise . 1929 jedoch
wies Deutschland eine bisher unerreichte

Jahresziffer auf : 29 000 Bücher . Aber kein

Kulturwart stellte das als vorbildlich hin ,

sondern Presse und Buchhandel warnten

vor der Bücherflut . Damals fragte man noch

nach der Qualität , nicht nach der Zahl .

iir Bonzen dieses Massigkeits - Systeras

KO 11111*11 Mtll »-.J

. . . . . . . .

wenn drauflos geschrieben und gedruckt

SP) »«_ *t/ii j int Keine nr , iitii oit - ii ...

•k' ■Ules wMr". Vcrkfrpert-1A,les war a " -
können VicT,

"
einbilden , es biweise Kultur

bhe p" ! rt ■iCr Jl,Sen <I " wenn drauflos geschrieben und gedruckt
>>iit hat' pm •End! (lcisirKrleRe;s. es erf wird . Die Qualität aber ist aus der Klage

'li n 1>ln die Ki LR " XVh " e" ' . T T ff | über mangelndes Interesse des Auslandes

des h
8 � nTÄJge,-Uhrt h « •' «u ersehen . Berndt verwies auf die vielen

> . �s ihnhum,an ' taren Jdfal,8 "DS- �an| Bücher ausländischer Autoren :
" ahn . .

nn zerbrochen hat — das Her - . . ,' in / !«. . _ _ _ - _ rwl i,n rr r»! i ♦ iicen des neuen Weltkrieges . . Die Verbindung mit dem geistigen
Schaffen der anderen Völker darf und

soll nicht abreissen . Sic setzt aber eine

Gegenseitigkeit voraus , und es geht nicht

an , in grossem Masse Bücher aus der

Sprache eines Volkes zu übersetzen , das

Ucbcrselzungen deutscher Bücher in

seine Sprache ablehnt . In solchen Fällen

ist es notwendig , die Zahl der Ueber -

setzungen auf das Allerwichtigste zu be¬

schränken und nur noch insoweit Bü¬

cher zu übersetzen , als sie für das eigene

Kulturleben von grösster Wichtigkeit
sind . Wenn zum Beispiel aus der Sprache
eines Nachbarstaates 80 Bücher ms

Deutsche übersetzt wurden und nur zwei

in die Sprache dieses Landes , dann ist

das ein Missverhälfnis , dem gesteuert
werden muss und gesteuert werden wird .

Auch hier erwächst den Buchhändlern
die Aufgabe , mitzuwirken und ein Zuviel

nn Uebersetzungsschrifttum abzulehnen .
'

aunLV� ' �iung widerlegt auch alle So sollen ausländische Berlage künftig

p,Ungen . dass der Nationalsozialis - gedrängt werden , die für das Sjstem be -

A(if
Hiieliksinfafp

{' ' hgst sonenannten Buchkanlate , die

«�"Ucr. p e ' Pzio ablief , redete die Buch -

* ' and ' . 0"zer ' e dicke Töne . Parole : dem

. 0ch lt . | ), ' !t ' 80n' üass die deutsche Kultur

var> W( ir i willig und unkontrollier -

v"1 Ith, ®" ' osgelassen . Die Auflagen seien
aUf 38 wesentlich gestiegen .

llk,errei ' h6" wurde , dass inzwischen

I . 0thek hinzugekommen und dass die

gierte i >?n hestimmte , von oben her pro -

\ [>n />//. l,n ( i SA - Schwarten in meh -

' ' htexemplaren führen müssen .

. ,1)
3

8enf Berndt rühmte :

n�Jf' ' il ' //C' 1' ?nd steht mit seiner Ruch -

n,ese pf1/1 heute an der Spitze der Welt

' haimt , " " khmg widerlegt auch all «

schämende Situation zu ändern und end

lieh einige braune Autoren herauszubrin

gen . Staatsrat Jobst wandte sich ebenfalls

gegen die „ fatale Uebcrsctzungsmanie " und

wurde deutlicher :

„ Hier liege nur zu oft und zu leicht
eine Flucht vor dem Programm des Na
tionalsozialismus vor . eine Drückeberge
rei im Mantel der Weltoffenheit . „ Der
Buchhändler , der zu sagen wagt , dass
wir * geistig unnötigerweise verarmen
würden , wenn wir die überflüssigen
Uebersetzungskanäle stopfen , zumindest

regeln wollten , dieser Buchhändler hat

■von dem Beichtum unserer Produktion
und der Fülle klassischer und aktueller

All - Erscheinungen keine Ahnung " .

„ Aktuelle Alt - Erscheinungen " — von der

neueren Literatur sah er gleich ab ; er

weiss , wie stark die Bücher früherer Zeiten

gefragt sind . Auch das ist Flucht vor dem

Nazi - Programm , und zwar Flucht des Pu

hlikums . Was aber sollen angesichts dieser

Offenheiten eigentlich Berndts Ziffern über

steigenden Bücherkonsum bedeuten , wenn
der neudeutsche Leser zu „ Alt - Erscheinun¬
gen " und fremden Autoren enteilt ? !

ArlsleriiiiK :

Wo doch soviel herrenloses Gut umher

liegt ! — dachte jener deutsche Schriftstel¬

ler , der im „ Hamburger Fremdenblatl " un¬
ter dem Pseudonym Hans ut Hamm seiner

sonntäglichen Reportage obliegt , ging hin

und schrieb eine Geschichte von Egon Er¬
win Kisch ab , indem er sie in ein gemäs¬
sigtes Plattdeutsch übersetzte . Das „ Ham¬

burger Fremdenblatt " nahm auch dies auf ,
zumal die Geschichte in einem Asyl für ge¬

fallene Mädchen spielt . Aber die Redaktion
des „ Schwarzen Korps " wacht : sie hat
Kisch offenbar mit verdächtigem Eifer ge¬
lesen und behalten und gibt ihren Lesern
das Pikanteste der lockeren Geschichte —
Geschäft ist Geschäft ! — getreu wieder .
Erst dann folgt der Donnerkeil wider den
Plagiator :

„ Folgende Frage erhebt sich nun :
Warum haben wir den Egon Erwin Kisch
eigentlich laufen lassen ? Bestimmt nicht ,
dass „ Hans ut Hamm " in seine ausge -
latschte Stiebel schlüpft , um im „ Ham¬
burger Fremdenblatt " vor der Ocffent -
lichkeit plattdeutsch zu jüdeln . Bei der
Geistesarmut des „ Hans ut Hamm " liegt
es mehr als nahe , dass er seine Mitglied¬
schaft im Reichsverbajid der Deutschen
Presse zurücklegt , um sich umschulen zu
lassen . Kiesschauflcr sind nach wie vor
im „ Westen " gefragt , und jeder Bauer
nimmt ihn mit offenen Armen auf . . . "

Das ist reichlich ungerecht , denn auch
dieser Dieb kann geltend machen , dass er
durchaus in den Bahnen des braunen Sy¬
stems wandelte . Wenn das Gold und Silber¬
zeug der Juden gestohlen werden darf ,
warum ausgerechnet das geistige Eigentum
nicht ? Wenn jüdischer Besitz durch Dieb¬
stahl arisiert werden darf , warum denn
nicht eine Kurzgeschichte ? Die Arisierung
einer amüsanten Humoreske wird einer
ausgehungerten , gelangwcilten Leserschaft
sogar erheblich gemeinnütziger erscheinen ,
als die Germanisierung jüdischer Ge¬
schäfte , von deren Plünderung lediglich die
Ronzerei und ihre Günstlinge profitieren .
1 nd wenn alle Mitglieder der neudeutschen
Presse , die den braunen Diebstahl vertei¬
digen oder tolerieren , Kies schaufeln
müssten — wieviel blieben noch übrig ?
Nicht einmal der Stab des SS - Organs .



Deutscher Tierselmlz

Undankbare Spalten und

getvisscnlo * « ITerde , „Genau wie das

Im Dritten Reich ist der Tierschutz sorg - deutschen Volkes
J .

fiiltig verbessert worden , während gleich - anlagung liegt " und nicht etwa auf die

zeitig der Menschenschutz verfiel und , mit Vierjahresplan - Kost zurückzuführen ist .

dem Etikett „ Humanitätsduselei " versehen, ! Das Magdeburger Blatt betitelt den Bericht

auf den Komposthaufen flog . Selbst fanati - jüber den Pferdeprozess : „ Nicht übertrei -

schen Tierfreunden erschien die Kluft zwi - ben ! " Den Tierschutz nämlich . Man wird

sehen den harten Strafen für Tierquäler in Deutschland auch mit dieser Sorte Hu -

und den hohen Auszeichnungen für Men - manitätsduselei aufräumen müssen . Man ist

schenquäler grotesk , selbst sie fragten sich,1 mit den Tieren viel zu milde verfahren ,

wie weit die Bevorrechtung des Tieres vor , weil man sie für politisch zuverlässig gehal -

ihr Aussehen liege eben in der natürli - krieg drückt sich nicht nur der Blödsinn

chen Veranlagung . " . | des Dekretinismus und der Fernlenkung

( „ Magdeb . General - Anzeiger " Nr . 107 ) » der Untertanen von der Wiege bis zum

Grabe aus , sondern auch die Gegensätze

in der natürlichen Ver-! iInnerha!b .
des totalen Staates werden in

diesem Kriege der Büros sichtbar . Dass ein

dem Menschen gehen dürfe .

Die Tiere hatten es in den ersten Jahren

der Hitlerdiktatur leicht , sich die Gunst

des Regimes zu erhalten . Sie schweigen
nicht nur — das tun viele Untertanen

Adolf Hitlers auch und machen sich damit

verdächtig — sie verstehen auch den Ein¬

druck zu erwecken , als würden sie nichts

Staatsgefährliches reden , wenn sie reden
könnten . Die Nationalsozialisten haben also

gern die Gelegenheit benützt , über diesen

ungefährlichen Geschöpfen die Sonne ihrer
Huld scheinen zu lassen und damit teils ihr

mit Menschenmorden beschwertes Gewis¬

sen zu beruhigen , teils darzutun , sie seien
bessere Menschen , als die aus dem Konzen¬

trationslager entlassenen Häftlinge die Welt

glauben machen möchten .

Gegenwärtig beginnt sich das Blatt zu

Ungunsten der Tiere zu wenden . Solange
der sogenannte Umbruch sich auf politi¬
schem Gebiet austobte , konnte — und
durfte — - ihnen nichts geschehen . Seitdem
indes die Ernährungsschlacht an der
Reihe ist und ständig blutigere Formen an¬
nimmt . sind auch die Tiere mitten in die

Kampfzone geraten . Einst bekannten sich
die Nationalsozialisten in ihrer gehobenen
Eiteratur gern zu der Aufgabe , die angeb¬
lich vom rabiaten Intellektualismus bedroh¬
ten wild lebenden Tiere zu schützen . Heute
kann man in der Hakenkreuzpresse jede
Woche begeisterte Betrachtungen über die

Ergebnisse der deutschen Walfangschlacht
lesen . Sie ist in ein technisches System ge¬
bracht worden , von dem sich die alten Wal¬
fänger , die sich mit dem begnügten , was sie
verkaufen konnten , nichts träumen Hessen ,
und sie bedroht das Geschlecht der Wale
sehr ernsthaft . Die nationalsozialistischen

. . Zurück - zur - Natur " - Philosöphpn schäumen
darob und haben es sogar gewagt , meckeri -
sche Klagerufe in der Presse auszustossen .
Aber Walspeck ist wichtiger als die Erneue -

ten hat . Jetzt ist die Quittung da , jetzt sind

auch die Tiere unter die Meckerer gegan¬
gen . Die undankbaren Spatzen halten sich
nicht an die Vorschriften der Bedarfslen¬

kung , und die gewissenlosen Pferde versu¬

chen , durch ihr Aussehen zu beweisen ,
dass sie schlecht ernährt sind . Der Kampf

■gegen die oppositionellen Tiere wird des¬
halb mit den rücksichtslosesten Mitteln ge¬
führt werden .

neuer Ausschuss zur Ueberwachung des

Fragebogenwesens gegründet wurde , gehört
zu dieser Groteske der Ueberbürokratisie -

rung . Man kann daran ermessen , welch

tolle Papierwirbel und Fragebogengestöber
über den okkupierten Gebieten niederge¬
hen mögen , denn die müssen der organisa¬
torischen Erneuerung erst erschlossen wer¬

den . Der Reglementierungswahnsinn er¬
stickt in Papier .

Hause . Eine frohe , gesunde Mädelgenera¬
tion wächst hier heran , das war uer

schöne Eindruck dieses Abends .
110 Mädchen in „ nicht ganz zwei Stnn -

den " ärztlich zu untersuchen , ist keine ge'

ringe Leistung . Auf ein Kind entfällt etwa

eine Minute . Wie , wenn nicht ein grosses
Aufhebens um diese „ Besichtigungen " ge¬

macht würde , sollte den Eltern der Zwef *
der Uebung einleuchten ? Selbst im

sundheitswesen greift in Deutschland i ®'

mer mehr die auf allen Gebieten wirksame

Sucht um sich , nur das äussere Bild zu be¬

rücksichtigen , die Fassade wichtiger 211

nehmen als das , was sich dahinter verbirg ' -
Die Rechnung für diesen Selbstbetrug wird

den nächsten Generationen präsentiert wer¬

den .

Die Papi�rfronl
Hör KrifKr « lor Büros

Wie man aus der „ Frankfurter Zeitung "
erfährt , beschäftigen sich drüben mehrere

Aemter mit dem Problem des Papierkrie¬

ges ;

„ Im Februar ist durch eine Verord¬

nung des Generalfeldmarschalls Göring
die Genehmigungspflicht für wirtschafts -
statistische Erhebungen eingeführt und

« , Desiolilisnn� der

Mädel "

Zu den Reklameartikeln des Dritten Rei¬

ches gehören auch die sogenannten „ Ge¬

sundheitsappelle " , die gegenwärtig in allen

Schulen stattfinden und angeblich „ eine

wichtige Hilfe in der Gesundheitsführung
der Jugend darstellen " . Vor Hitler nannte

man so etwas schulärztliche Untersuchung .
Die Sache wurde im allgemeinen recht ge¬
nau genommen . Gehör und Sehschärfe der

Kinder wurden geprüft , der Schularzt

horchte Herz und Lunge ab und kümmerte

sich — vor allem in den Volksschulen —

um den Ernährnngzustand der Schüler¬

schaft . Die Reklametrommel für diese Ein - )
richtung zu rühren , erschien den verant¬

wortlichen Stellen überflüssig . Dass hier

das Vernünftige geschah , leuchtete jedem

ä ' - äää ' dt „ ; lrÄ " ™- h ' vhr - ros . T " n "

liegt . Ordnung in das Erhebungs - und T Rp ™fung der Lehrer und Elterr

ü — - - - - -.. .. i, „; - - - -- Ai. ' durch den Schularzt wurde seit 1an sein für

so selbstverständlich gehalten wie etwa derFragebogenwesen zu bringen . Diese Ak¬

tion , der ein nachhaltiger Erfolu zu wün¬
schen ist , wird von immer häufigeren j Schulzwang oder die Steuerpflicht . Wozu

Warnungen der zuständigen Stellen be - hätte es da grossprecheriseher Propaganda
gleitet . Vor einiger Zeit schon hat der bedurft ?
Reich s wi r 1s ch a f t sm in ister die Formular - Beim „ Gesundheitsappell " im Dritten

qhIÄi - n Reich ist das alles anders . Es wird ein be -
Stichprobe in einem Exportunternehmen . .. , , T .. . . . . . , ,
besonders deutlich wurde : er musste da - , frach,1 . lcher Larra damit gemacht , und das

mals feststellen , dass der HauDtte . il des . hat seinen guten Grund . Die „ National - Zei -

Posteingangs aus amtlichen Schreiben be - tung " , Essen , berichtet in ihrer Nummer
stand . Soeben hat es der Reichsfinanz -
minisfer in einer Rede als eine allge¬
meine Pflicht bezeichnet , an der Ein¬

dämmung des Papierkrieges mitzuarbei¬
ten . "

An der Panierfronl kämpfte auch der

Leiter des Reichsausschusses für Leistungs

Steigerung , der in einer Rede die wachsende

Ueberorganisalion gewissermassen für ihre

Folgen verantwortlich machte . Die „ Frank
rungsphilosophic idealistischer Roma" 11 " , furier Zeitung " veröffentlicht die Zuschrift
ker , und die Ausrottung der tranreichen ,

e . nes Unternehmers . der ein FragebogenTiere erinnert in ihrer organisierten Bru - -
� Fr beiIa „ Fünfzehn Prozenttalität beinahe an die Verfolgung der deut - , , . . .. . . . ._>

- - - - - - -

» -
sehen Juden .

Wie aber ergeht es erst den Spatzen , die
sich nicht davon abbringen lassen , in Dar -
res Bereich auf die Nahrungssuche zu ge¬
hen ! Menschen kann man mit Hilfe kompak¬
ter Drohungen zu der Einsicht bringen ,
dass ihnen all das , was sie gern essen ,
schlecht bekommt und dass Graupen kraft¬

spendender seien als Butter . Die Spatzen
beharren in der unmoralischsten Weise

darauf , sich in gewohnter Weise zu ernäh¬

ren . Deshalb hat gegen sie ein hasserfüllter

Ausrottungsfeldzug begonnen , der mit Tier¬
schutz höchstens noch insofern etwas zu
tun hat , als er zahlreiche schädliche Insek¬

ten davor bewahrt , von den Spatzen ge¬
fressen zu werden — was der deutschen
Landwirtschaff schlecht bekommen wird .
Vor der Hitler ' schen Tierschutzerneuerung
war es in Deutschland streng verboten ,
Vogelfallen aufzustellen . Jetzt gehen die
„ Landesbauernführer " mit Spatzenfallen
hausieren , erzwingen ihre Anwendung und
ziehen über die hingerichteten Spatzen
etwa in dem Tone her , in dem man sonst
von Landesverrätern zu sprechen pflegt .
Allein die Bauern Mitteldeutschlands wer¬
den in der Nazipresse aufgefordert , 1500
zur Verfügung stehende Grossfallen gegen
Spatzen von den nazistischen Bauernfüh¬
rern entgegenzunehmen und aufzustellen .

Gewisse Tiere begehen aber noch eine an¬
dere Sünde gegen die Ernährungsschlacht .
Besonders die Haustiere tun sich auf die¬
sem Gebiet hervor . Sie magern ab . Aus Bos¬
heit . Teilweise sind sie sogar aufsässig ge¬
nug , an der von bewährten deutschen Che¬
mikern mit Liebe zusammengestellten Er¬
satzkost einzugehen . Vor allem nehmen
Hühner und Schweine diese unmögliche |
Haltung ein . Die Pferde , soweit sie nicht
im Heeresdienst stehen und als vordring¬
liche Fresser behandelt werden , kommen
bis auf Haut und Knochen herunter . In
Halbersfadt z. B. zeigte ein braver Bürger ,
der noch an die neudeutsche Tierschutz -
gesetzgebung glaubte , einen Pferdehalter
an , weil er sein Tier zu schwerer Arbeit ge¬
zwungen habe , obgleich es ausgehungert sei
und unter offenen Wunden am Brustkorb
leide . D: e beiden ärztlichen Gerichtssach¬

verständigen ■erklärten ,

. . dass es sich lediglich um verheilte
Druckstellen handelte und dass man den
Tieren die verlangte Arbeit getrost zu¬
muten könnte . Man könnte auch nicht

sagen , dass sie Hunger leiden müssten ,

vom 18 . Mai , wie es bei einem solchen Ap¬

pell zugeht ;

Der Gesundheitsappell ist keine Unter¬

suchung , sondern nur eine Besichtigung
des Gesundheitszustandes der Jugend¬
lichen . Aber diese Besichtigung erfüllt

Diplom liolx wirt

llt ' lir Titel nnd wenltfei '

Kenntnisse

Das deutsche Wörterbuch ist soeben i "1

einen prächtigen Titel bereichert worden -

Auf der „ Reichsarbeitstagüng efes Fac " '

amtes Wald und Holz " in Graz hat GeBe'

ralforstmeisfcr Staatssekretär Alpers fe,e�
lieh bekanntgegeben , dass zur Weiter ! " '

düng der Betriebsführer und Beamten

durch Reichsforstmeister Generalfe' 1' )
marschall Göring an der Hochscnj"
Eberswalde ein sechssemestriger Leb '

gang für die Holzwirtschaft gescha "y)
worden sei . Nach erfolgreicher AbsohIf

rung dieses Lehrganges traue der Abso -

vent den Titel . . Diplomholzwirt " .
„ Diplomholzwirt " — ein stolzes Wort -

Alpers hatte wenige Tage vorher — n ®

7. Mai — Gelegenheit , eine andere Rede 1

halten und eine andere Massnahme z " bfaiha » «. auv. . •i.tt 111»1n »•*- - - ,
srrüssen . Bei der Ueberführung der Fors' ; 1
�hen Hochschule Hannoversch - Münden 1

die forstliche Fakultät an der Univers ' itäf

Göttingen machte er den versammelten Her¬

ren die Mitteilung , dass die Ausbildung für

den höheren Forstdienst um ein volles�
verkürzt worden sei . Die TiteHrendfg ' ®1
uehf also mit einer Senkung des fachlic ' ,el ,
Niveaus Hand in Hand .

Niehl au « « Ion » Vers < an, '

„ Deutschland wacht als führendes Vott

seines Büros seien mit Erhebungen in An¬

spruch genommen . „ Das Schlimmste ist ,
dass die Anfragen oft gleichlautend von

verschiedenen Seiten kommen , sich also !

vielfach überschneiden . . . " Die Zeitung ,

klagt , es werde vielfach . . organisiert des

Organisierens wegen . . . " Die schlimmste j
Form des Papierkrieges «ei der „ Kampf

der Büros untereinander " . Deutlicher aus¬

gedrückt ; der Orpanisal innen gegeneinan¬
der . Denn in diesem bürokratische Papier -

illucu . �v. o . v, . . �6„ us �. . „ . „ . in Mitteleuropa darüber , dass nirgends ®"
ihre Aufgabe voll und ganz . Alles geht Eingriff in die natürlichen FntwickluD ?5'

wässs ! sr 4 £
heitsappell stattfindet , kommen zunächst ' �� rl !her j "

GerinstinktsicherenH

die Zähne an die Reihe . Ein HJ . - Zahn - 0' m der F" hr < ? r gab . Er hat u

arzt prüft bei jedem Mädel das Gebiss .
1:11 ,1DSerem alten Lebensstil , zur sola " 1

Aus dem ersten Raum geht es dann in schen Hallung zurückgeführt . Sie meister

einen Umkleideraum , und im folgenden ' ' as Leben aus dem Erleben , nicht ans d ®"

Zimmer erscheint dann ein Mädel nach Versland , wie es die demokratische ldeo10'
dem anderen einzeln im Turnzeug vor , gie versucht . "
der Aerzlin . Sie schen fast alle so frisch
und gesund aus , dass die Aerztin schnell
in ihrer Arbeit vorwärtskommt . Das Er¬
gebnis des Gesundheitszustandes ist , dass
von den 110 Mädeln schliesslich drei als
erholungs - und pflegebedürftig ausge¬
mustert werden .

Nach nicht ganz zwei Stunden ist der
Gesundheitsappell beendet . Lachend emd
singend gehen die Mädel wieder nach

Gerichtlich vereidigter Uebersetzer für alle Sprachen . Bei allen offiziellen
Behoerden gültige beglaubigte Uebersetzungen und Abschriften

Henri J. GEFTER ,
Export - Tradacteur Jur6 pres les Tribunaux
74 , avenue Kleber , Paris - IS Metro : Boissiere

BIS 19 UHR

CABINET JURIDIQUE FRANCAIS
JEAN NAINSOUTA , liccncie cn droil de la l ' nculte de Paris

Spezialist in allen Aufenthalts - und Arbeitsfragen für die Ausiaendcr in Frankreich
und seinen Kolonien . SONDERABTEIEUNG EUER DIE EMIGRATION und alle

diesbezüglichen Vorbereitungen . Man spricht deutsch , englisch und ungarisch .

19, RUE DROUOT ( Richciieu - Drouot ) . 3- 7 v, Uhr taeglich — TAITBOUT 41 - 03

, r dd
( Reichsamtsleiter Daitz a" 1

„e,
Beamlentagung in Frankfurt , la " '

�
riebt der „ Nalional - Zeitung " , L55

vom 13 . Mai )

nf " f„ Berlin - Rom - Tokio " heisst eine _
Monatsschrift , die unter der Schutz ' 1"
Schaft Ribbentrops in deutscher und �
lienischer Sprache erscheint und die

turellen Beziehungen " zwischen
Achsenmächten fördern soll . Trotz ( �r -„fii
sischen Verwandtschaft und der
Vertrautheit ist die japanische Spr' ' 1

weggelassen worden .

FACHARZT FUER GESCHLECHTSKRANKHEITEN
Haut - , Geschlechts - nnd Frauenkrankheiten . Gicht . Bheumatismus
Elektrotherapie . Ultraviolette Kurzwellen . Diathermie , Hoshensenne .

Sprechstunden taeglich 1 - 5 Uhr , Montag , Mittwoch , Freitag 7 - 8 Uhr abends oder
telefonische Verabredung .

81 . Boulevard Bichard Lonoir M* tro : Richard Lenoir
PARIS - XT . _ Telefon : Roquette 63 - 36

Waesche pro Kilo

10 Kilo Minimum

3 . - frs . pro Kilo

Jede Waesche separat gewascb ®�
Nicht gemischt wie üblich I FH0 * 1

j
geht verloren ! Schneeweiss 110

rasch fertig !

LAV0IR ADTONATIQVf
130 , Fbg . St - Martin Bot : 2l ' 7

( GARE DE L' EST)

Freier Eintritt . Man spricht deiitsc ' 1

DOCTEUR E . BOROWSKI Laureat de la Facultö de Mödecine de

12 , AVENUE DE WAGRAM , PARIS ( V"1, '
METRO : ETOILE TEL . : CARNOT 30' hcee

Sprechstunden von 1 V, bis 4 Uhr und 7 — 8 Uhr nachmittags . Sonntag 9 — 12 Uhr rwl - � »„i „f_ __ _ _„ . j _ ™» -

in 3 Sitzungen a 7 Stunden mit elektrischem Kiirzwellcnappamt . — Facharzt für ' lnnore r' Ki ' IV' . — Vollsltendiffo Heilung einer Gonoir (

Operation . Frauenkrankheiten . Geburtshilfe . - SSe vSÄS »
Hämorrhoiden

o*0

NEUEROEFFNUNG |

PRIVATKLINIK TRINITf
Ruhige , sonnige
Krankenzimmer ,

auf Garten gelegen

Chirurgie ,

Innere - ,

Frauenleiden ,

Geburtshilfe

Kosmet . Chirurg .

HAUSBESUCHE

7, Rue de la Tour - des - Dames

TELEPHON : THINITE 77 - 05

Spezialaerzte für alle Gebiete NACHTDIENST

Aerztl . Sprechstunden

Roentgcn , Elektrocardiographie , Diathermie ,
Kurzwellen . AUe Arten elektrischer und

Lichtbehandlung . Ozonapparatur

Zahnärztliche Abteilung
mit allen Neuerungen

( spezieil Paraden tosMiiiehandlimg )

10 — 12 und 2 . 30 — 8 Uhr , Sonntag 10 — 12 Uhr
=5=

Fachserztliche Sprechstunden
INNERE Medizin . . . . . . . . . . .11 —12 u. 3 —5
FRAUEN - Krankheilen

. . . . . . . . . . . . . . .

3 — 7
Haut - u. Gaschlechtsleiden 11 - 12 u. 2 112 - 8
HALS , NASEN , OHREN

. . . . . . . . . . . . .

5 —7
AUGEN - Krankheiten

. . . . . . . . . . . . . . . . .

5 —6
MUND - u. KIEFER - Krankheiten

. . . . . .

4 —5
ZAHNAERZTE . . . . . . . .10 —12 u. 2 1/2 —8

Nerven - u. Kinder - Kr . nach Vereiiibarnng

MßTRO Trinit ?

erste Querstrass «
der Rue Dlaocn ®

AUTOBUSSE =

A. I , 3328 , 28 . B. Ali
AM, AF . L . G, BU _ ,

Poliklinische

Sprechstunde
( zu herabgesef2 ' 6"

Gebühren )

taeglich nnr
von lO —H Uhr

Imp . Union . 13 , nie Mächain . » Paris . Le Girant : Maurice COQU®�
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